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vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit Landbriefträger Beſtelgeld 1,95 Mk. e
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April 1889. 68. Jahrgang.
Junſertions- Gebühr

ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e wach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen gach Uebereinkunft.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Die aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
der Wittwe Bertha Knauth in Spergau durch diesſeitige Bekanntmachung vom 11. April
er. für den Amtsbezirk Spergau angeordneten Ausnahme- Maßregeln
wieder aufgehoben, vachdem die Seuche erloſchen iſt.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 39. April 1895.

werden hiermit
[1559

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Landwicths Franz Kluge
in Röglitz iſt erloſchen.

Oberthau, den 27. April 1895.

Merſeburg, den 30. April 1895.

Zur oſtaſiatiſchen Frage.
Die Kabinette von Berlin Petersburg und

Paris haben ſich über ein Vorgehen gegen die
Entwickelung der Dinge in Oſtaſien verſtändigt,
wie ſie ſich nach den China von Japan in den
Friedenspräliminarien auferlegten Bedingungen
vollziehen müßte. Danach würde ſich Japan in
abſehbarer Zeit zum Overherrn in politiſcher und
wirthſchaftlicher Beziehung über China und
das gelbe Meer aufſchwingen. Jm Beſitze
von Formoſa und den Fiſcherinſeln einerſeits
und Port Arthur anderſeits wärde Japan an den
wie tigſten Punkten eine Schildwache für den ge
ſammten Handelsverkehr mit dem reichen, aber
noch unerſchloſſenen China bilden, und wenn auch
die wirthſchaftlichen Friedensſatzungen, die Off
nung einer übrigens nur kleinen Anzahl von
Häfen und die Freiheit, Fabriken und Handels
niederlaſſungen in China zu gründen, rechtlich
auf Grund der beſtehenden Meiſtbegünſtigungs
Verträge auch den europäiſchen Ländern zu Gute
kommen müßten, ſo würde doch thatſächlich nach
der Natur der Dirge Japan faſt allen Vortheil
ziehen.

Für Europa droht aber nicht nur der Ver
luſt des oſtaſiatiſchen Abſatzmarktes, ſondern auch
eine ſtarke Konkurrenz japaniſchchineſtſcher Jn
duſtriewaaren in Europa. Ein japantiſchchineſiſches
Schutz und Trutzbündniß das trotz aller
Ableugungen beabſichtigt zu ſein ſcheint, würde
jene Entwicklung der gelben Race zu einer Ge
fahr für Europa nur beſchleunigen. Es iſt da
her ein Erforderniß einer weitſichtigen Politik,
bei Zeiten dafür zu ſorgen, daß die japan'ſchen
Bäume nicht in den Himmel wachſen.

Die Vertreter Deurſchlands, Rußlands und
Frankreichs haben dieſer Tage in Tokio die Vor
ſtellungen ihrer Regierungen gegen den von
Japan beanſpruchten Erwerb von Port Arthur
nebſt Hinterland erhoben. Man ſagt, das ſei
eine rein politiſche Forderung, die vor allem
Rußland angehe, weil es eine ſo große Macht
erweiterung Japans in der Nähe ſeines aſiati-
ſchen Beſitzes und zumal wegen der neuen ſibi-
riſchen Bahn nicht wünſchen könne, wogegen
das unmittelbare Intereſſe Deutſchlands wirth-
ſchaftlicher Natur ſei und daher ein deutſches
Einſchreiten gegen feſtländiſche Erwerbungen Ja-
pans nicht nothwendig mache. Allein Politiſches
und Wirthſchaſtliches läßt ſich nicht ſo von ein
ander ſcheiden von ſeiner politiſchen Macht

[1560
Der Amtsvorſteher.

hängt es weſentlich ab, ob Japan ſeine wirth-
ſchaftlichen Pläne zum Nachtheil Europas ver
wirklichen kann. Außerdem wird es für unſere
Lage in Europa nur vortheilhaſt ſein, daß ſich
die drei mächtigſten Staaten des Feſtlandes zu
einem gemeinſamen Zweck vereinigt haben, mit
dem verglichen Fragen, wie die bulgariſche oder
mocedoniſche oder armeniſche, die bisher den
Dip omaten über Gebühr Mühen und Verdruß
bereteten. an Bedeutung ſoweit zurücktreten
müſſen.

P arla men t s beri ch te.
Der Reichstag erledigte am Sonnabend einige

Rechnungsvorlagen und beſchloß ſodann, die vom Rechts
anwalt Maurmeier zu München beantragte Genehmigung
zur Eröffnung des Strafver ahrens gegen den Abg. Dr.
Sigl (v. k. F.) während der Dauer der Seſſion micht zu
ertheilen. Hierauf wurde die eirſte Berathung der
Novelle zum Branntweinſteuergeſetz ſortgeſetzt.
Abg. Graf zu Stolberg-Wernigerode (ctonſ.)
betont, daß die Vorlage nicht tloß dem großen, ſondern
indirekt auch dem kleinen Grundbeſitz zum Vortheil gereiche,
und empfi-hlt ale baldige Verabſchiedung des Geſetzentwurfs.
Abg. Richter (frſ. Volksp.) hält die Unter zage des Ent
wurfs nicht für richtig, da es ſich hierbei nur um vor
übergehende Verhältniſſe handle. Die Brauntweinſteuer
geſetzgebung werde immer verwickelter, ſodaß in den Kreiſen
der Brenner der Ruf nach Einführung des Spiritusmono
pols immer lauter werde dem Monopol wolle er, Redner,
aber nicht vorarbeiten. Abg. Paaſche (natlib iſt mit
einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs ebenfalls nicht ein
verſtanden, hofft jedoch, daß die Vorlage in der Kommiſſion
eine annehmbare Geſtalt eryalten werde. Abg, Pachnicke
(frſ. Ver.) lehnt die Vorlage, deren agrariſche Tendenz
er mißbillige, als ein Stück Jnterreſſenpolitit ab.
Abg. Szm ula (Ctr.) hofft, daß die Vorlage mit einigen
Modifikationen zur Stärkung der Landwir.hſchaft angenommen
werde. Abg. Holtz (Reichsp.) erwartet von dem Entwurf
hauptſächlich für die kleinen Brenner Vortheile und bezeichnet
es als ſelbſtverſtändlich, daß die Regierung den Landwirthen,
die bei uns ſowohl der Zahl als auch der Steuerleiſtung
nach überwiegen, Wohlwollen entgegenbringe. Staatsſelrtäre
Poſadowsky wendet ſich gegen die während der Debatte
gegen den Entwurf vorgebrachten Einwürfe und hebt
dabei insbeſondere hervor, daß nicht bloß der Oſten,
ſondern auch der Weſten an dem Zuſtandekommen des
Geſetzes ein weſentliches Jntereſſe habe, denn gerade
im Weſten ſeien viele kleine Brennereien vorhanden,
denen der Entwurf die meiſten Vortheile bringen werde.
Ein Mittel, mit dem man der geſammten Landw'erthſchaft
aufhelfen könnte, gebe es nicht, jeder Verſuch müſſe da noth
wendig Detailarbeit ſein. Wer wirklich Wohlwollen für
die Land wirthſchaft hege, könne daher nicht, wie dies von
der linken Seite des Hauſes geſchehen ſei, die Einwendung
erheben, daß das Geſetz nur einem Theil der Landwirthe
zum Nutzen gereichen. Darauf wird die Vorlage einer
Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr Zweite Leſung der
Geſetzentwürfe über die Binuenſchifffahrt und die Flößerei.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte
Sonnabend

am
in dritter Leſung den Entwurf einer Ge

bührenordnung für Notare und den Geſetzent
wurf, betr. die Aufhebung des in dem vormaligen Fürſt
bisthum Fulda beſtehenden Erſorderniſſes, daß Ehe
frauen ihre Einwilligung in Bürgſchaften und
Expromiſſſonen der Ehemänner in gerichtlicher Form ab
geben wüſſen.

Es ſolgte die dritte Berathung des Geſetzentwurfs wegen
Errichtung einer Geuneralkom miſſion für Oſt
preußen. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) erklärt im Namen
der Mehrzahl ſeiner Fraktionsgenoſſen, daß dieſe für den
Entwurf ſtimmen würden, da er gegenüber dem beſtehenden
Zuſtande immerhin einen Fortſchritt darſtelle. Damit
jedoch die Generalkommiſſionen ihre wirthſchaftlichen Auf
gaben beſſer erfüllen könnten, ſei ihre organiſche Ver
bindung mit den Verixetern der landwirthſchaftlichen
Jntereſſen, insbeſondere mit den Landwirthſchafts
kammern nothwendig. Landwirthſchaftsminiſter Fryr.
v. Hammerſtein-Loxten hebt die bisherigen
Leiſtungen der Generalkommiſſion heroor. Die Anregungen
des Vorredners ſollten ſorgfälltig geprüft werden, doch
könne er, der Miniſter, eine beſtimmte Erklärung darüber
noch nicht abgeben. Abg. v, Puttkamer-Plauth
(konſ.): Da der Miniſter leider keine beſtimmte Zuſage
wegen der Vorlage eines Geſetzes gegeben habe, wodurch
die Kompetenz der Generalkommiſſion geändert werden
ſolle, ſo werde, wie ſchon bei der zweiten Leſung kund

Theil ſeiner Fraktion gegen die
Vorlage ſtimmen. Finanzminiſter Miquel legt die
Gründe dar, aus welchem die Staatsregierung
noch keine beſtimmte Erklarung wegen Vorlage des
von der Rechten verlangten Geſetzentwurſes geben
könne; angeſichts der Nothwendigkeit, eine Generalkom miſſion

für Oſtpreußen von der Bromberger abzuzweigen, ſollten
die Konſervativen ihren Widerſtand gegen die Vorlage
fallen laſſen. Nachdem ſich noch Abg. Hob recht (natlib.)
und Abg. Humann (Ctr.) für die Vorlage ausgeſprochen,
wird dieſelbe gegen die Stimmen faſt aller Konſervativen
und einiger Freikonſervativen angenommen.

Es folgt die Berathung des Antrages Gamp (freikonſ.),
laut welchem in län diſche Erzeugniſſe, insbeſondere
die der Land und Forſtwirthſchaft, beim
Ankauf durch die Staatsbetriebe bevorzugt
werden ſollen. Der Antragſtekller führt aus, daß es zur
Hebung der Getreidepreiſe beitragen werde, wenn die
Militärverwaltung nur inländiſches Getreide ankaufe;
die Militärverwaltung müſſe ſich auch die Förderung
des einheimiſchen Flachsbaues angelegen ſein laſſen.
Die Wiarineverwaltung ſollte nur einheimiſche Butter
beziehen und keine däniſche. Die Eiſenbahnverwaltung
ſollte darauf halten, daß in den Bahnhofsreſtaurationen
nur reine Butter und nicht Margarine verwendet werde.
Die einheimiſche Forſtwirthſchaft müſſe von der Eiſenbahn
verwaltung durch ausſchließlichen Bezug von inländiſchem

Holze gefördert werden hierbei komme auch ein er
hebliches Jntereſſe des Forſtfiskus ins Spiel. Der Redner
betont, daß die Eiſenbahnverwaltung beim Bezug von
ausländiſchem Holz keine Konblle darüber habe, ob es
auch zur richtigen Zeit geſchlagen ſei, und daß bei den
Submiſfionen auf günſtige L.eſerzeit Bedacht genommen
werden müſſe. Eiſenbahnminiſter Thielen legt dar, daß
er ſchon wiederholt ſein Jntereſſe für die einheimiſche Forſt
wirthſchaft bekundet habe. Dieſelbe erziele aber für ihr Eichen
und Nadelholz auf andere Weiſe höhere Preiſe, als ſie
für Schwellenholz gezahlt werden könnten. Die Eiſenbahn
direktionen ſeien angewieſen, einheimiſchen Produzenten
möglichſt entgegenkommende Bedingungen zu ſtellen, um
10--15 pCt. höhere Preiſe zu bewilligen und auch
Schwellen in ganz kleinen Poſten anzukaufen. Für das
Buchenholz habe die einheimiſche Forſtwirthfchaft keine
lohnende Verwendung buchene Scywellen hätten ſich
indeſſen nicht bewährt. Bei den Submiſſionen würde
auf die günſtige Lieferzeit durchaus Bedacht ge-
nommen. Die Antragfteller dürften ſich dabei beruhigen,
daß ihre Beſtrebungen bei der Eiſenbahnverwaltung
auf durchaus fruchtbaren Boden fielen. Der Land wirt h-
ſchaftsminſter legt dar, daß der Kriegsminiſter ein
beſonders warmes Herz für die einheimiſche Land wirthſchaft
habe die Verſuche aber,
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gethan, der größte

die Fleiſch-Produzenten in um

fangreichem Maße
zu Armeelieferungen heranzuziehen, ſeidaran geſcheitert, daß eine Glechetcgtett n ber Viel

des Fleiſches nicht zu erreichen war. Hier müßten
Genoſſenſchaften eintreten, in Zukunft auch die Laud
wirthſchaftskammern, um die erforderlichen Mengen in
gleichartiger Waare zu liefern und damt den Zwiſchen
handel überflüſſig zu machen. Bei der Verwerthung des
Holzes träten die Trausportkoſten oft hindernd ein. Die
landwirthſchaſtliche Verwaltung ſtelle Verſuche an Buchen-
holz als Bauholz zu verwenden, und habe ſchon außer
ordentlich günſtige Erfahrungen zu verzeichnen. Eine
Broſchüre darüber werde nächſter Tage erſcheinen. Abg.
v. MendelSteinfels (konſ.): Mit dem Rathe, Ber
kaufsaſſociationen zu ſchaffen, ſei es allein nicht gethan, dieſen
müßten auch Sammelhäuſer zur Verfügung geſtellt werden.
Wenn die landwirthſchaftlichen Produzenten keine Fühlung mit
dem Kriegsminiſterium gewinnen konnten, ſo habe das an
den Schwierigkeiten gelegen, welche die unteren Jnſtanzen
machten. Die konſervative Partei halte die Ausführungen
des Abz. Gamp für berückſichtigungswerth und ſei dankbar
für die Erklärungen der Miniſter. Die preußiſche Staats
regierung ſolle im Bundesrath darauf hinwirken, daß auch
die anderen deutſchen Staaten ſich die Förderung der ein
heimiſchen Produktion angelegen ſein ließen. Der Land
wirthſchaftsminiſter erklärt, daß die Staatsregie
rung bereits Pläne für große Kornhäuſer habe an
fertigen laſſen, und daß der Finanzminiſter die Mittel
zur Herſtellung beſchaffen wolle, damit die Häuſer

und dann mieth-an großen Handeleplätzen errichtet
weiſe an Genoſſenſchaften abgegeben werden könnten.
Endlich ſei der Entwurf eines Pargarinegeſetzes in Arbei t
und ſolle dem Reichstage womöglich noch in dieſer Tagung
zugehen. Nachdem ſich noch die Abgg. Pleß (Cir.) und
v. Eynern (natlib.) im Sinne des Antrages Gamp
ausgeſprochen, wird derſelbe mit großer Mehrheit an
genommen.

Nächſte

Anträge c.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer
hat am Sonnavend ſeinen Jagdaufenthalt in
Kaltenbronn in Baden beendet und ſich über
Karlsruhe nach Darmſtadt begeben zum Be
ſuche des GroßherzogsPaares von Heſſen. Am
Sonntag beſuchte der Monarch gemeinſchaftlich
den Gottesdienſt mit dem Großherzog Ernſt Ludwig.
Heute, Montag, reiſt der Kaiſer zur Jagd nach
Schlitz. Das Befinden des Kaiſers iſt ein
vortreffliches. Die Kaiſerin wird am
Dienſtag mit ihren Kindern von Berlin nach dem
Neuen Palais bei Potsdam überſiedeln.

Der neue deutſche Botſchafter in Peters-
burg Fürſt Radolin hat ſich nunmehr auf
ſeinen Poſten begeben. Fürſt Radolin gedenkt
zunächſt etwa zwei Monate in Petersburg zu
verbleiben und dann ſeinen Urlaub, den er
größtentheils auf ſeinen Gütern im Poſeſchen
zubringen wird, anzutreten.

Amtliches Wahlergebniß. Der
Reichstageerſaßwahl in RintelnHofgeismar.
Dr. Vielhaben (Antiſ,) erhielt 5029, v. Wächter
(Soz.) 2265, Souchay (ntl.) 1245, Dr. Virchow
Erſ.) 502 und Martin (heſſ. Rechtsp.) 164

Sitzung Mittwoch, 1. Mai, 11 Uhr:

Stimmen. Vielhaben iſt mithin gewählt. Jm
Ganzen ſind abgegeben 9246 Stimmen.

Gegen die Umſturzvorlage. Gleich
der Berliner hat auch die Charlottenburger
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen eine

Flamingo.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Schluß.)
„Darum würden die beiden jungen Leute,

wenn ſie nur Gefallen an einander fänden, ſich
wahrſcheinlich wenig kümmern.“

J ſie hübſch?
„Sie erinnert mich recht an Deine ſchönſte

Frühlingszeit,“ antwortete Flamingo, wie bei
läufig.

„Das wäre ſchon etwas, Stoffel, iſt ſie aber
auch gebildet, elegant im Weſen, poetiſch in der
Ausdrucksweiſe, üverhaupt gentil

„Die vornehmſte Familie würde ſtolz auf ſie
ein.“

„Daraufhin dürfte ich Dir freilich anheim
geben, ſie gelegentlich bei mir einzuführen,“
meinte Frau Liſette nachdenklich, fügte aber leb
hafter hinzu: „Lieber wäre es mir allerdings,
zuvor an einem vritten Orte mit ihr zuſammen
zutreffen. Du weißt, ich habe einen ſcharfen
Blick.“

„Das erſtere möchte nicht gut angehen, Liſette;
Letzteres zu vermitteln bin ich dagegen gern
bereit.“

„Recht ſo, Chriſtoph, man muß auch in ſolchen
Dingen ſtets Etikette und feine Sitten beobachten.
Alſo am dritten Ort. Und wann? Jch bin
wirklich neugierig auf Deine Eva.“

„Heute noch, ſogar noch in dieſer Stunde.“
„Aber wo, Stoffel, wo
„Hier in dem elenden Geflügelſtall.“
Frau Liſette betrachtete ihren Bruder, wie

deſſen geſundes Denkvermögen bezweifelnd.
„Es iſt mein Ernſt beantwortete Flamingo

deren ſtumme Fragen, in der Vorausſicht unſeres
jetzigen Geſpräches ließ ich meine liebe Adoptiv-

tochter drüben eintreten. Jſt Dir's recht, ſo
mechen wir ihr ſogleich unſere Aufwartung.

Frau Liſette erhob ſich. Auf ihrem ehrlichen
Antlitz ſpielten zwar noch Zweifel allein dem
Gefühl einer unbeſiegbaren Neugierde nachgebend,
trat ſie vor den kleinen Spiel, zunächſt ihre
Buſenſchleife, dann ihr Scheitelhaar nebſt Kopf-
putz, ſogar die dunklen Braunen ſorgfältig
ordnend. Flamingo betrachtete ſie unterdeſſen
mit gutmüthigem Spott. Er begriff und ent-
ſchuldigte ihr Trachten, den beſten Eindruck auf
eine Fremde auszuüben.

„So,“ ſprach ſie endlich, indem ſie zum Schluß
die Aermel noch ein wenig aufpuffte und einige
Falten des Kleides glatt ſtrich, „jetzt ſtehe ich zu
Dienſten, aber wehe Dir, Stoffel, wenn Du mich
mit Jemand zuſammenbringſt, den ich nicht als
ebenbürtig betrachten müßte.“

„So kannſt Du immer noch thun und laſſen,
was Dir beliebt,“ erwiderte Flamingo unwirſch,
und ſich kurz umkehrend ſchritt er ſeiner

Schweſter voraus nach der anderen Wagenhälfte
hinüber.

Als er bei Eva eintrat, ſtand dieſe mitten in
dem niedrigen Raum. Was ſeit dem Eintreffen
von Dagoberts Mutter ſie mächtig bewegte, war
verſtändlich in ihrer ganzen Erſcheinung aus ge-
prägt. Bangigkeit thronte auf den etwas angeſpann
ten bleichen und doch ſo lieblichen Zügen rührendes
Flehen um Erbarmen lugte aus den großen ſchwer
müthigen Augen, indem dieſelben ſich beinah
ſtarr auf Frau Liſette hafteten. Dieſe war
beim erſten Anblick der anmuthigen Geſtalt be
troffen ſt. hen geblieben. Deutlich gewahrte der
ſie ſcharf überwachende Flamingo, daß die vor
nehme Strenge, welche ſie kurz zuvor ſich vor
dem Spiegel gleichſam einübte, mehr und mehr
in den Ausdruck innigen Wohlgefallens üder-
ging.

„Mein liebes Kind,“ ſprach er herzlich, indem
er Eva ermuthigend zudlinzelte, „ich habe die
Ehre, Dir meine Schweſter, die ſehr ehrenwerthe
Frau Park voczuſtellen. Sie hegte den dringen-
den Wunſch, Dich kennen zu lernen und Dich
recht oft in ihrem Hauſe verkehren zu ſehen.“

„Gewiß, gewiß, mein liebes Fräulein be
ſtätigte Frau Liſette, und aus ihrer Haltung ging
bereits über die Hälfte der vornehmen Erhabenheit
verloren, während ihre ehrlichen Augen in heller
Freude aufleuchteten, „zu jeder Stunde ſollen

S Inſerate im Rotrage 6is zu 1 Mark bitten wir 66i Kuſgabe ſogleich zu 6ezahlen.

Sie mir willkommen ſein, liebes, liebes Kind
mir empfohlen durch meinen theuren Bruder“
und ein anderes Viertel der Erhabenheit

ſchwand „aus auſrichtigem Herzen begrüße
ich Sie mein Gott, mein Gott“ und
Evas beide Hände ergreifend, wollte ſie einen
Kuß auf deren Lippen drücken, als dieſe plötzlich
in tiefem Purpur erglühend, einen Schritt
zurücktrat. Zugleich kamen von ihren bebenden
Lippen die verhängnißvollen Worte

„Jch bin die Harfenſpielerin.“

Wie vor dem Biß einer Tarantel prallte
Frau Liſette um zwei Schritte zurück, jeder
Zoll breit an ihre eine vornehme Lady. Einen
vernichtenden Blick ſandte ſie Flamingo zu,
ſür den das Bekenntniß unerwartet und daher
viel zu früh gekommen war, und der nun-
mehr ebenfalls rathlos dareinſchaute. Dann
in ihrer ganzen Erhabenheit ſich empor
richtend, betrachtete ſie Eva düſter, von
den Spitzen ihrer kleinen Schuhe bis zu
dem lieblichen Antlitz hinauf. Als ſie aber
entdeckte, wie tiefe Traurigkeit ſich über dasſelbe
ausbreitete, ſchwere Thränen langſam über die
wieder erbleichenden Wangen rollten, die ſchlanke
Geſtalt ſich nur noch mit Mühe aufrecht erhielt,
da ging plötzlich eine ſeltſame Veränderung in
ihrem Aeußeren vor. Nur einige Sekunden
kämpfte ſie noch, dann aber war von ihr nichts
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Petition gegen die Umſturzvorlage an den Reichs
tag zu ſenden, und der Magiſtrat hat dieſem
Beſchluſſe beigeſtimmt.

Jn der Abtheilung Berlin der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat ſich
nach der „Poſt“ eine ſymptomartiſche
Kriſis abgeſpielt. Der 1. Vorſitzende, Abg.
Prinz Arenberg (Ctr.) hatte in Konſequenz
des Reichstagsbeſchluſſes betreffs der Bismarck
ehrung den Vorſitz niederlegen müſſen. Bei der
Neuwahl iſt nun Prinz Arenberg wiedergewählt
worden und hat die Wahl angenommen. Jn-
folge deſſen legten zwei Herren des Vorſtandes
ſoſort ihr Amt nieder und weitere Austritte
ſtehen bevor, ſodaß eine Zerſprengung der
Abtheilung unvermeidlich erſcheint.

Betreffs der Maifeier bringt der ſozial
demokraliſche „Vorwärts“ einen Aufruf an
die „Parteigenoſſen“, in welchem es heißt:

„Gerade in Anbetracht unſerer g'genwärtigen politiſchen
Lage gewinnt die Maiſeier eine erhöhte Bedeutung, und
wir ſind überzeugt, auch um ſo allgemeinere Theilnahme.
Keiner unſerer Parteifreunde darf der Feier fernbleiben.
Wenn wirthſch iftliche Machtmittel verhindern, an dem Tage
die Arbeit ruhen zu laſſen und an den Vormittags Ber
ſammlungen der Gewerkſchaften theilzunehmen, der wird
Gelegenheit finden, am Abend den Veranſtaltungen, die
von der politiſchen Partei ausgehen, ſich anzuſchließen.
Kein Genoſſe, keine Genoſfion darf fehlen an dem großen
Feſttage der Arbeit

Die „MaiFeſtzeitung“ iſt in der noch
vorhandenen Anzahl von 51 (00 Exemplaren im
Verlagsbureau des „Vorwärts“ konfiszirt
worden.

Der Kreuzer „Prinzeß Wilhelm“
hat jetzt ſeine Reiſe nach Oſtaſien ange-
treten. Der „Panzer Kaiſer“ iſt mit Flaggen-
parade in Dienſt geſtellt worden.

OeſterreichUngarn. Der Oberſtadt-
hauptmann von Peſt erließ eine Verordnung,
durch welche alle für den 1. Mai geplanten
Arbeiteraufzüge und Verſammlungen
verboten werden.

England. Aus London, 28. April wird
gemeldet: Prinz Albrecht von Preußen gab
geſtern den Mitgliedern der Deutſchen Botſchaft
ein Diner. Am Montag wird der Prinz via
Haag, wo ein Aufenthalt von cinem Tage in Aus-
ſicht genommen iſt nach Braunſchweig abreiſen.

Dänemark. Prinz Karl von Dänemark,
der zweite Sohn des Kronprinzen, ſoll ſich nach
einer Mittheilung aus Kopenhagen mit der
Königin Wilhelmine von Holland ver
loben. Prinz Karl iſt am 3. Auguſt 1872
geboren und die Königin Wilhelmine am
31. Auguſt 1880. Letztere weilt z. Z. mit ihrer
Mutter in England.

Rußland. Jn Regierungskreiſen wird ange
regt, Sibirien und Turkeſtan durch eine
Eiſenbahn zu verbinden. Zwei Linien
werden dafür in Vorſchlag gebracht, Tſcheljabinsk-
TurgajTurkeſtan und PetropawlowskAtbaſar
Turteſtan.

Parlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstage. Die Kommiſſion zur Be

rathung des Antrages Kanitz auf Getreidever-
ſtaatlichung trat am Sonnabend zu ihrer erſten Sitzung
zuſammen, zu welcher auch Staatsſekretär v. Bötticher
erſchienen war. Es fand ine lebhafte Debatte ſtatt, anf
welcher Vertreter aller Parteien theilnahmen. Abg. Grat
Schwerin ſtellte den Antrag Die Kommiſſion billig
den von den Antragſtellern näher dargelegten allgemeinen
Zweck des Antrages anſtatt der bisherigen zeitweilig
unzureichenden, bei hohen Weltmarktspreiſen dagegen
ungerechtfertigten Preisſteigerung durch Schutzzölle

ktinen Ausgleich der Gelreidepreiſe auf mittlerer
Höhe zu ſuchen, vorbehaltlich jeder weiteren Ent
ſcheidung ſowohl über die Zweckmäßigkeit und
Durchführbarkeit der hierfür vorgeſchlagenen Mittel
als auch über die Preishöhe, bei welcher ein Ausgleich
wünſchenswerth erſcheint.“ Abg. Bebel (Soz.) beantragt,
die Kommiſſion möge die verbündeten Regierungen zur
Veranſtaltung einer Erhebung über die Lage der Land
wirthſchaft cuffordern. Ein Beſchluß wurde noch nicht
gefaßt, vielmehr die weitere Berathung bis Dienſtag ver
tagt. Die Wahlprüfungskommiſſion hat die
mehr geblieben, als eine zärtliche Mutter, eine
unter dem vollſten Einfluſſe ihrer Herzensgüte
ſtehende Frau. Der letzte Zwang wich aus ihrem
Weſen; es ſchmückte ſie ein Anflug fernliegender,
Vertrauen erweckender Jugendreize.

„Sind Sie in der That jene Harfeniſtin,“
ſprach ſie, von Rührung faſt übermannt, „ſo
vedarf es keiner weiteren Erörterungen mehr.
Was mein Sohn ſich auswählte, das ſoll mir
willkommen ſein. Jhre Mutter will ich ſein,
wie die meines Sohnes und was ſie noch
hinzufügen wollte, erſtickte in der Jnnigkeit, mit
welcher ſie das weinende Mädchen in die Arme
ſchloß und herzte und küßte.

Als ſie nach einer halben Stunde gemein
ſchaftlich mit Eva ſich zum Aufbruch rüſtete
ſie beſtand darauf, daß Eva bis zur Fertig
ſtellung der ueuen Villa nur bei ihr wohnen
könne raunte ſie ihrem Bruder verſtohlen zu

„Stoffel, Deine Schrullen mit dem Teſtament
hätteſt Du Dir erſparen können. Die paar
Dollars machen mir das Kind nicht lieber als
es mir nach dem erſten Eindruck geworden. Das
Auge wahrer edler Weiblichkeit täuſat ſich nie.
Aber gedenken will ich Dir's bis zu Deinem
letzten Athemzuge

„Unſinn, alte Schraube,“ ſchnitt Flamingo
das Weitere ſchadenfroh grinſend ab, „ich über
lebe Euch Alle, nur nicht das Kind.“

Dann rannte er ſeinerſeits wieder Eva zu:
„Biſt Du zufrieden mit Allem, wie es ge

kommen iſt
„Glücklich, Onkel Flamingo,“ hieß es leiſe,

wie ein Hauch zurück, „ſo glücklich, daß ich es
nicht faſſe.“

Wahl des Abg. v. Reibnitz (frſ.) beanſtandet. Der
Seniorenkonvent war am Sonnabend Nachmittag
zuſammengetreten und hat ſich bezüglich der z weiten
Leſung der Umſturzvorlage ſalüſſig gemacht.
Der erſte Vizepräſident des Reichstags, Abg. Schmidt
(frſ.), wohnte der Sonnabendſitzung des Reichstags bei.
Bekanntlich hatte derſelbe Ende März aus Geſundheits
rückſichten eine Reiſe nach dem Süden unternommen und
W r Diner im Berliner Schloß am 1. April fern
geblieben.

Aus Oſtaſien.
Wie berichtet wird, hat Rußland China den

Rath ertheilt, die Ratifikation des Frie-
densvertrages zu verzögern. Der von
Deutſchland, Rußland und Frankreich eingelegte
Proteſt erklärt, die Abtretung der Halbinſel
würde eine beſtändige Drohung gegen Pecking
ſein und die Unabhängigkeit Koreas, ſowie die
Aufrechthaltung des Friedens im fernen Oſten
bedrohen.

Provinz und Umgegend.
f Gotha, 26. April. Vorgeſtern Abend

8 Uhr, als ein elektriſcher Wagen die Bürger
aue paſſierte, explodirte am Mykoniusplotze
eine Patrone mit ſtarkem Schlage, den man
weithin hörte. Die Patrone war frevelhaſter
weiſe ouf die Schienen der eleltriſchen Bahn ge
legt worden, hat aber glücklicherweiſe keinen
weiteren Schaden verurſacht.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 30. April 1825.
Zur gef. Notiz! Unſere Gratis-Beilage

„Blätter zur Unterhaltung und Be-
lehr ung“ legen wir von jetzt an der am
Montag Nachmittag zur Ausgabe gelangenden
Nummer des „Kreisblatts“ bei.

Außerdem machen wir darauf aufmerkſam,
daß am Dienſtag Nachmittag mit dem
Abdruck einer neuen Erzählung

Unter der Fahne,
Roman von Georg Horn,

begonnen wird, auf welche heute ſchon auf-
merkſam zu machen wir nicht verfehlen wollen.

Die Redaktion.

Der geſtrige Sonntag hatte ſich
leider in ein zu der im herrlichſten Blüt hen
weiß prangenden Naiur wenig paſſendes Grau
gehüllt. Der Regen, der erſt in den Nachmit-
tagsſtunden anfhörte herabzurieſeln, hatte
die Feld und Aniagenwege ſo aufgeweicht, daß
es wenig verlockend erſchien, in den Frühlings-
fluren zu luſtwandeln. Die Zahl der Aus-
flügler war daher nur gering. Hoffen wir,
daß der nächſte Sonntag uns mit freundlicherer
Miene einladet zum Beſuch des duftenden,
blühenden Gottesgartens.

(7) Der von Halle nachts 11,41 Uhr hier ein-
treffende Perſonenzug hatte geſtern faſt
zwei Stunden Verſpätung. Wie verlautet,
wurde letztere durch einen Radreifenbruch
bei Hohenthurm hervorgerufen.

0 Heute feierte in voller Rüſtigkeit der
Briefträger a. D. Wilhelm Bätge nebſt
ſeiner Ehefrau, Karlſtraße 15 wohnhaſt das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Zu dem
Ehrentage des Jubelpaares wurden von ver
ſchiedenen Seiten zahlreiche Geſchenke dargebracht.

n, Das geſtern Abend im obern Saale des
Schloßgartenpavillons zum Beſten unſerer
„Herberge zur Heimath“ abgehaltene
Concert hatte ſich eines recht regen Beſuches
ſeitens der hieſigen Muſikfreunde zu erfreuen.
Wohl keiner derſelben wird den Concertſaal ohne
hohe Befriedigung verlaſſen haben, denn das
Dargebotene verdiente in der That die unein-

Flamingo blinzelte verſtändnißinnig und ge
meinſchaftlich mit Baſta gab er den Scheidenden
das Geleite bis an die Straßenpforte, wo der
Wagen ſeiner Schweſter bereits wartete. Zuvor
kommend unterſtützte er Beide beim Einſteigen.
Dem letzten Gruß fügte er die Worte binzu:

„Jch beſuche Euch heute noch und bringe die
Harfe mit. Und Du Liſette, ſage dem Tauge
nichts, dem Dagobert, ich würde ihn von jetzt
an ſchärfer ins Regiment nehmen. Laß Dir
ron ihm die Ereigniſſe der letzten Tage ſchildern.
Er hat ſich wirklich benommen wie ein Gentle-
man. Vorwärts Kutſcher!“

So lange der Wagen ihm ſichtbar, blickte er
demſelben nach. Dann ſchüttelte er den Kopf
wie in Vervnnderung.

„Solch liebes, liebes Kind,“ ſprach er vor ſich
hin, „da mag ich wohl ſagen: Jch habe nicht
umſonſt gelebt.“

Jndem er ſich der Pforte zukehrte, wurde er
Japhets anſichtig, der von der anderen Seite
her die Straße herunterkam.

„Japhet,“ redete er den maßlos Erſtaunten
an, als derſelbe bei ihm eingetroffen war, „heute
gehſt Du hin und kündigſt den Zeitungsdienſt,
Fortan bleibſt Du bei mir. Das iſt das Ge
ringſte, was ich Dir für Deine Treue bieten kann.
Mein Haushofmeiſter ſollſt Du werden, mein
Gärtner, mein Factotum!“

geſchränkteſte und vollſte Anerkennung. Frau
Profeſſor Franziska Voretzſch aus Halle, der
Veranſtalterin des Concertes gebührt zunächſt das
Verdienſt, in das geſchmackvoll zuſammengeſtellte
Programm nur bewährte und anſprechende
Compoſitionen aufgenommen zu haben. Aller-
dings herrſchte in dem „FrühlingeConc rte“ das
Lob des Frühlings vor, aber wer möchte das
jetzt nicht gerechtfertigt finden, zumal da der
diesjährige Frühling ſich ſo gut eingeführt hat!
Weitere Anerkennung müſſen wir der Ver-
anſtalterin zollen, daß die einzelnen Geſangeé-
vorträge Sololieder, Duette, Terzette wohl
vorbereitet waren und durch die mitwirkenden
jungen Domen ſämmtlich jetzige, bezw. frühere
Schülerinnen von Frau Profeſſor Voretzſch
zu einer hochbefriedigenden Ausführung gelangten.
Nicht nur das durchweg gute Stimmmaterial,
ſondern auch die vorzügliche Schulung: edle Ton
bildung, tadelloſe Textausſprache und verſtändniß-
voller Vortrag ließen ſich bei allen Sängerinnen
mehr oder weniger erkennen. Wir können
unſern Bericht nicht ſchließen, ohne der
Veranſtalterin auch als hochbegabte Sängerin,
als welche ſie ſich in dem Vortrage zweier Lieder
erwies, ſowie den Fräulein Margarethe
Voretzſch, welche die Begleitung zu ſämmt
lichen Liedern in künſtleriſcher Weiſe ausführte,
unſere vollſte Anerkennung zu zollen.

Trotzdem der Wonnemonat noch nicht
ſeinen Einzug gehalten hat, zeigen ſich die
Maikäßfer bereits in großen Maſſen es dürſte
deshalb gerathen ſein, einen Vernichtungskrieg
mit aller Kraft zu beginnen

--0. Am Eiſenbahntunnel in der Teichſtraße
ſcheute heute Nachmittag das Pferd eines
Huſarenunteroffizicrs vor dem heranbrauſenden
Eiſenbahnzug und ſtieg in die Höhe. Der Unter-
offizier, die Gefahr vorausſehend, ſprang ſchnell
ab, das Thier überſchlug ſich rückwärts und blieb
mit gebrochenem Genick todt liegen.

Der geſtern hier anweſende amerikaniſche
Circus ſoll ziemlich gut beſucht geweſen ſein.
Selbſt hiervon zu überzeugen, hatten wir keine
Gelegenheit, da der Herr Direktor es nicht für
nöthig gefunden hatte, unſerer Redaction die
üblichen Billets zur Verfügung zu ſtellen.

y. Einen Selbſtmordverſuch machte
am vergangenen Fredtag ein hieſiger Geſchäfts
inhaber, indem er ſich mit ſeinem ſeidenen Hals
tuch zu erhängen ſuchte. Eine Angeſtellte
ſoll den Bedauernswerthen gefunden und abge
ſchnitten haben. Geſchäftliche Calamitäten und
eheliche Zwiſtigkeiten ſollen, ſo ſagt man, den
Grund zu dem Vorhaben gebildet haben.

0. Ein hieſiger Reſtaurateur, der dem
Fahrradſport huldigt, wurde am Sonuabend
gegen Abend von einem Hundefuhrwerk eines
hieſigen Fleiſchers in der Burgſtraße derartig
„angefahren“, daß der Radler von ſeinem
Stahlroß ziemlich unſanft zur Erde ſtürzte
und fich hierbei eine Sehnenzerreißung an
der linken Hand zuzog.

0 Drei Offizierspferde gallopierten
am Sonnabend Abend durch die Burgſtraße,
über den Markt und Roßmarkt nach der Saal-
ſtraße zu und liefen dann eine zeitlang im
früheren „Riſchgarten“ herum, bis die nacheilenden
Huſaren die Thiere, die ohge jedes Zaumzeug
waren, wieder eingefangen und dem auf dem
„Tiefen Keller“ b findlichen Stalle wieder zu-
geführt hatten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Kaiſerpaar) beabſichtigt, am 4. Juni in

Paſewalk an der Gedenkfeier des Pommerſchen Küraſſier-
regimente, deſſen Chef die Kaiſerin iſt, theilzunehmen. An
dieſem Tage ſind 150 Jahre verfloſſen ſeit der Schlacht
von Hohenfriedberg, an der das Regiment als Ansbach-
Bayreuthiſches Dragonerregiment ruhmreichen Antheil ge
nommen hat. An demſelben Tage wird im Beiſein des
Kaiſerpaares das von der Stadt Paſewalk errichtete Kaiſer
Friedrich Denkmal enthüllt werden.

(Zu Dr. von Stephans Jubiläum.) Der
Hamburger Senat und die Handelskammer ließen dem
Staatsſekretär v. Stephan zum 25 jährigen Jubiläum als
Leiter des Reichspoſtweſens je ein Glückwunſchſchreiben und
eine goldene Denkmünze überreichen. Der Kaiſer über
ſandte ein Handſchreiben.

(Ueber die ſchon gemeldete Erſchießung
eines Soldaten durch einen Wachtpoſten) in
München bringen die „M. N. N.“ ſolgende Einzelheiten
Einer unglückſeligen Verkettung verhängnißvoller Urſachen
fiel in der vergangenen Nacht ein junges, blühendes
Menſchenleben zum Opfer. Während nämlich ein Soldat
der 13. Compagnie des 1. Jnfanterie- Regiments an der
ſog. Melzlremiſe auf Oberwieſenfeld Poſten ſtand, nahten ſich
im einige Civilperſonen er rief ſie vorſchriſtsgemäß drei
Mal an und da er keine Antwort erhielt, lud er ſein Gewehr;
inzwiſchen aber hatten ſich die erwähnten Perſonen ſchleunigſt
entfernt. Kurze Zeit darauf vir lleicht nach zehn
Minuten näherte ſich dem Poſten eine von dem Unter
offizier Fiſcher der 13. Compagnie des genannten
Regiments geführte Viſitirpatrouille. Der Poſten rief aber
mals ſein dreimaliges „Hali“. Nun aber gab der Unter
offizier, der wartete, bis er den Poſten laden hören würde,
keine Antwort, da er ja micht wußte, daß der Poſten
ſchon geladen hatte. Dieſer rief ihnen noch zu: „Ja warum
ſteht Jhr denn nicht Steht oder ich ſchieße!“ Nachdem
er vergeblich auf Antwort gewartet hatte gab er ſeiner
Dienſtworſchrift gemäß Feuer und traf unglücklicher Weiſe
einen Soldaten der Patrouille. Das Geſchoß hatte bei
ſeinem Weg durch den Körper Nieren und Leber verletzt,
ſo daß der Getroffene nach Verlauf von ungefähr einer
Viertelſtunde, ohne wieder zum Bewußtſein gekommen zu
ſein, auf dem Platze verſtarb, Der Unglückliche iſt d.r
Gemeine Johann Höhenſteiger von Eiſing bei Roſenheim,
Sowohl er wie auch der Poſten, der den Schuß abge
geben, werden als pflichttrene und dienſteifrige Sol
daten und gute Kameraden geſchildert. Zu erwähnen
iſt noch, daß in der letzten Zeit zu wiederholten
Malen Poſten auf Oberwieſenfeld von Civilperſonen
attackirt worden ſind, in Folge deſſen die dieſen Dienſt ver
ſehenden Soldaten ſtets ängſilich ſind und beſürchten, über
fallen zu werden. Jn der Dnnkelheit konnte der Poſten
auch die Waffen nicht erkennen und glaubte, es ſeien die
von ihm kurz zuoor angerufenen Civilperſonen, die ſich ihm
in lin mer Abſicht wieder nahten.

GVerſchwundener Redakteur.) Aus Brünn
wird dem „N. W, Tgbl.“ berichtet: Der leitende
Redakteur des hieſigen jungtſchechiſchen Blaltes „Lidove
Noviny“, Emil Czermak, wird ſeit Oſterſonntag ver
mißt. Nun fand man unter ſeinen zurückgelaſſenen
Papieren einen Brief, worin er ſagt daß er bei Auf
findung desſelben nicht mehr unter den Lebenden weilen
werde. Trotzdem hegt man die Hoffnung, daß Czermak,
welcher mit einem junges Mädchen verlobt iſt, ſich nicht
getödtet hat, ſondern vielleicht ins Ausland gegangen ſei.

Strafgefangene als ländliche Arbeiter.)
Die Geſuche um Nachweiſung ländlicher Arbeiter ſind beim
Berliner Verein für Beſſerung der Strafgefangenen ſo
groß, daß ſie nicht alle erüllt werden können. Täglich
gehen durchſchnittlich etwa 30 derartige Geſuche ein. Be
ſonders groß iſt die Nachfrage nach jugendlichen Arbeitern.
Hauptabſatzgebiete ſind Mecklenhurg, der Oderbruch, Weſt
falen, Detmold

(Feuersbrunſt.) Aus Warſchau wird gemeldet
Die im Gouvernement Lublin belegene Stadt Krazuyſtan
iſt von einem furchtbaren Brande heimgeſucht worden
über 30 Wohnhänſer, die Poſt und die Synagoge ſind ein
Raub der Flammen geworden. Man vermuthet Brand
ſtiftung der materielle Schaden iſt ſehr bedeutend.

(Dammbruch.) Der Damm, der das Waſſer
reſervoir des Oftkanals in Bouſey bei Epinal ſchützte,
iſt gebrochen. Zahlreiche Gebäude wurden fortgeriſſen, die
Eiſenbahnlinien überſchwemmt. Man virmißt 40 Perſonen.
Der Schaden beträgt 1 Mill. Fr.

(Beim Einſturz eines Gerüſte s) am Bahnhof
in Beuthen wurden 6 Arbeiter verletzt.

(Bei einem Sturze) mit dem Pferde hat ſich der
Herzog von Orleans ein Bein gebrochen. Die Aerzte
befürchten Komplikationen,

Todesfälle.
Leipzig, 28. April. Geheimrath Thierſch,

Profeſſor der Chirurgie, iſt heute nach eben erſt vollendetem

73. Lebensjahre geſtorben.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadtheater. (Spielplan,) Neues

Tbeater. Dienſtag: (Gaſtſpiel der Königl. Hofopernſängerin
Frl. Erica Wedekind. vom Königl. Hoftheater in Dresden,)
Mignon, Altes Theater. Dienſtag (10, Gaſtſpiel dec
Frau Lilli Petri.) Madame SaneGénue.

Gerichtsverhandlungen.
Das Ende der ffuchsmühler Affaire. Jm

Fuchsmühler Projeß iſt jetzt das Urtheil gefallen Alle des
Auflaufs Augeklagten wurden freigeſprochen. Sämmtliche
Angeklagie, mit Ausnahme von zweien, wegen Land
friedensoruchs und Forſtfrevels, 3 davon außerdem noch
wegen Anſtiftung, zu Strafen von 14 Tagen bis 4
Monaten verurtheilt. Gänzlich freigeſprochen wurden nur
2, verurtheilt im Ganzen 149 Perſonen. Der Bürger
meiſter Stock erhielt 4 Monate und 15 Tage Gefänugniß.

Marktberichte.
Halle, 27. April. (Preiſe mit Aueſchluß der

Makler jebüher per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt, 135
bis 145, feinſter märkiſcher über Notiz, Rouhweizen 128
bis 137, Reggen ſeſt 132 bis 136. Gerſte ruhig. Brau
gerüe 125--152, feinſte feinfarbige bis 160. Futtergerſte
108--12 Hafer feſt 124 136. Maie, amerikaniſcher
mixed Donan- Mais 128 140, Raps Rübſen
Cebſen Vikt. 132--150 Kümmel a, S. 68 60. Stärke inecl,
Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Weizen
gefragt bei knappen Vorräthen 35, 0--37,00, nach Quali
tät bezahlt, Maieſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß ge
fragt 33--34. (Preiſe per 160 Kilo netto,) Lupinen
Blauer Mohn Linſen 12- 30. Bohnen 23 24. Klee
ſaaten Futterartikel feſt. Futtermehl 11,75 12,75.
Roggenkleie 8,25 9,09, Weizeuſchaalen 8,00 8,50., Weizen
grieskleie 8,00--8,50, Malzkeime, helle, 8,00--9.0, dunkle
6,5 7,50, Oelluchen 8,50 9,00 Malz 25,00 27,0
üböl 44 00. Petroleum 23,59. Solaröl 0,825/30 14,00
Spiritus per O 000 L. anziehend, Kartoffelſpiritus mit 50
Bik, Verbrauchsabgabe 54,70, mit 70 Mk. Verbraucheabgabe
34,20 z Wik. Rüben Weizenmehl 09 brutto einſchl.
Sack 22,00 bis 23,00. Roggeamehl brutto einſchl.
Sack 20, 0 21,0,

Civilſtands-Regiſter
vom 22. bis 28. April.

Eheſchließungen: der Handarbeiter Karl Heinrich
Rottmann mit Anna Roſina Weimann, in Deſſau der
Korbmacher Eduard Louis Pittſ haſt mit Amalie Anna
Funck, Hälterſtr. 14; der Cigarrenmacher Wilhelm Dietz
mit A. are Wilhelmine Emma Tauche, Unteraltenburg 18.

Geboren: dem Fabrikar etter H. Kleß eine T.,
Schmaleſtr. 17; dem Handaroeiter F. W. Däne eine T.,
Sqmaleſtr. 24; dem Schloſſer O. Biedach ein S., Breilte
nraße 8; dem Schrijtſetzer A. Prüfer ein S., Oelgrube
13 dem Wühllnappen B. Müller ein S., Neumarkt 64;
ein unehel. S. z dem Dreher H. Töpfer ein S, Sand 16;
dem Hondarbeiter L. Rühlemann ein S., Sand 6; dem
Steinmetz R. Schumann eine T., Brühl 10 dem Pro
vinzialbo.en F. Kohl eine T, Bahnhofſtr. 4; dem Hand
arbeiter K. Rauſchenbach Zwillings S, und T., Uater
altenburg 1; dem Naturheutundigen O. Friedrich ein S.,
Lauchſtädterfir. 15 dem Kg'., Regie Aſſeſſor Th. Friedrich
ein S., Poſiſtr. 7.

Geſtorben: des verſtorb. Pofſiſchaffner G. Stolze
Wittwe, Johanne Fri-derike geb Schulze, 71 Jahre, Hirten
ſtreße 5 a des Kl. Gefängniß Jnſpeltor a D. G. Linden
ſtein Eyef. au, Marie geb. Baatz, 59 Jahre, Clobikauerſtr.
28 der Tiſchlermſtr. Karl Beck, 62 Jahre, Oelgrube 7;
der Schuhmacherlehrling Otto Wilhelm Alfred Langhals,
15 Jahre, Renmarkt 51,

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Roſa Sertrud, T. d, Bahuwärters

Book. Getraut: der Sergeant im Königl. Thüringiſchen
Huſaren Regiment Nr. 12, Hernann Guſtav F iedrich
Schuiſchenk mit Frau Auguſte Aung ed, Schlegel hier.
Beerdigt: der Scheitern eiſte. Q.arch; der Dampſ
ſchiffösdeſizer P uſchel.

Staot. Getauft; Max, S. d. Mau ers Becker
Emil.e W. arie, T. d. Schuhmawermſtr. Spen, ler. Ge
traut: der Roy weber G. K. H. Engelmann mit Frau
H. M. geb. Reinhardt hier Beerdigt: die Witwe
geb, Schulze der Tiſchlermſtr. Beck.

Altendurg. Gerauft: Karl Anuguſt Robert, S. d.
Fabrikſchmieds Robert Petzold Haus Leo Eeuß Cyrigcus,
S. d. Regierunge und Landesöconemierath Occar Chüdeu.

Getraut: der Korbmacher Leuis Pittſchaft mu Frau
Anna geb. Funk.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Karl Paul, S. d.
Schmiedemſtis. Pohland Anna WMiarie, T. d. Ptaurers
Dunſing Bertha Anna, eine unehel. T. Beerdigt:
der Schuhmacherlehrling A. Lagghals,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ans Magdedurg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 30. April:
Vorwiegend wolkiges oder trübes, küh-

u Wetter mit etwas Regen Morgens
neblig.
Verautwortlicher Redacteur: G. A. Leid holdt; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
Böttg er. Veide ig Merſeburg.
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Kgl. gewerbe-Inſpection
für die Kreiſe Merſedurg,

Weißenfels, Raumburg, Zeitz.
Hiermit bringe ich den Gewerbetreiben

den und gewerblichen Arbeitern zur Kennt
niß, daß ich in allen das Arbeits Verhält
niß berührenden und in gewerbetechniſchen

Fragen jeden Donnerſtag, ſofern
derſelbe nicht auf einen Feſttag fällt in
den Stunden von Vormittags 9--1 Uhr
und Nachmittags 3--7 Uhr, ſowie auch
am Sonntage, Vormittags außerhalb der
Zeit des öffentlichen Gottesdienſtes, in
meinem Amtszimmer zu Merſeburg,
Karlſtr. 20b, zu ſprechen bin. Jm
letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung
erwünſcht.

Der Kgl. GewerbeJnſpeetor.
Schulze,

Dienst-Gautionen
in banr

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. Voss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbetenn.
v vMöbelbeſchläge

Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt.
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten

Ad. Bartosilc, Verklin,
Ritterſtraße 88.

ded enel Stets schark!
I Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktlsche
für zlatte fahrbahnosg,

Preſslisten und Zeugnisse gratis
und franco.

Leonhardt 02
Berlin Schiffbauerdamm 3.n Venieh genögt!

Woer sein Zimmer
mit der „„Deutschen Cesundbeitstapete“

tapezieren lässt
kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
anstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt. Prospecte, alle

Waaren franco ins Haus.
Fliege“s

Tapeten-FabriklagerVersand-Abth. Hobenhameln,

Viel Geldverliert, wer seinen Bedarf in

Musik-Instrumentenaller Art
nicht direct 7i Drnst Simon,
Markneukirchemä/ S. No. 47

Cataloge kostenfrei.

Wäscherollen, Hobelbänke,
r Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.

Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44

jan Kreuzs., V. 330 M. an.laninos, Ohne Anz. à 15 M.mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 19.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und bitte um
gütige Berückſichtigung.

Heinr. Möbius, Saalſtr. 3.

Bande sen
für Böttcher paſſend zu verkaufen.
Nähercs zu erfragen in der Kreisblatt-

Expedition, [1520Große Mengen von gutem
Wieſen- u, kleereichen

Feldheu
verkauft fuhrenweiſe in ver-
ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

Rittergut Zoeſchen,
a, d. Merſeburg Leipziger Chauſſee.

B.
Jeden Poſten importirtes
oſtfrieſiſches Milchvieh,

tragende Kühe u. Färſen,
ſowie Zuchtbullen u. “/jähr.
Kälber liefert vom Mai ab

Leidhold,
Viebhhandlung, Weißenfels,

1291) Tagewerbener Weg 7.

c S l

Merſeburger Krelsblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Dienſtag, den 30 April.

ſchiedenen Herrſchaften vom I. Mai d. J. täglich in den
Vormittagsſtunden einen Wagen mit

San uneteies
aus deſtill. Leitungswaſſee in Merſeburg einſtelle und bilte
ich reflektir. verehtte Conſumenten Abonnements hierauf gefl. bis
30. April in der Kreisblalt Expedition abzugeben.

Monatl. Abonnement 1 Platte, ca. 11 kg, M. 9.

Conſtruction.

3

Ory

Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum von Merſeburg
zeige ich hierdurch ergebenſt an daß ich auf Anregun

I 4 21 einzelne Platte 40 Pf. Platte
T Außerdem empfehle Eisſchränke nach beſter, neueſter

Hoqhachtend [Igrm. Köchkoer, Hall. Eiswerke.

7777777777777

von ver-

512 v 6.25 Pf.

[1444

und Thüringen

Die Sauglings- Ernährung nach
dem bewährten System von

Prof. Dr. Soxhlet
ist in zuverlässiger Weise aus-
schliesslich nur mittelst des von
Prof. Dr. Soxhlet selbst erfundenen

Sterilisir-Apparates

mät Luſtdruckverschluss
durchzuführen. Wer sich vor Miss-
erfolgen schützen will, weise alle Ab-

h änderungenUnberufener oder Nach-
I ahmungen zurück und verlange den

Original-Soxhlet-Apparat

mit dem Namenszug des Erfinders;
h insbesondere achte man darauf,

4 dass jede Flasche diesen Namenszug
F tragt. Nur diesen Apparaten ist eine

richtige, vom Erfinder des Systems
verfasste Gebrauchsanweisung bei-
gegeben.

Alleinige Fabrikation für Provinz Sachsen

D. R. P. Hr. 57524

Gerhard Dressler, Leiprig, Tauch. Str. 24.
Concessionär der Firma Metzeler Co München

MFlederverkäufer Rabatt.

Qualitäten.

Lawn-Tennis!
Alle zum Tennis gehörenden Gegenstände als:

Netze, Pfähle, Schläger, Pressen,
Bälle, Schuhe u. Stiefel

mit Gummisohlen für Herren und Bamen.
Flanelle für Anzüge, PFlanelle

für Damenblousen
empfiehlt von ersten englischen Fabrikanten in besten

Herm. Oetting,
Halle a S., Gr. Steinstr. 12.

pwaneroedg

[1294

s20 o u

Herren,

C Nur Brielsbis erſten Juni billigster Sommerpreis, Bei
Fuhren von 25 Ctr. ab laſſe ich dieſelben auf Herrn
E. Klauß Waage wiegen und mit Waageſchein abliefern.
1424] Heinrich Schaeltae.
Stollwerck's

d

z Cacao.
Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig.

1 Herz 3 Pfennig I Tasse.
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk,

Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke.
Kein Verlust durch Verschüätten und Verstauben-

In allen geeigneten Geschäften vorräthig.

Stelle-Gesuch.
Suche für meinen Sohn, welcher Oſtern

aus der Schule entl. worden, Stellung in

e. Contor. Wilh. Beneckoe.
Gefangenen Aufſeher. [1533

J. anſt. Mädchen m. g. Zeugn., im
Nähen, Plätten und ſerviren erf., ſucht
per 1. Juli Stellung als Stuben-
mädchen, auch außerhalb oder Rttg.
Zu erf. Unteraltenbarg 55- [155

Mehrere Ordentliche
M äd ch EnN mit guten Büchern

ſuchen Ftellen rau Klar,
Vermieth.Compt., Halle a S. Geiſtſtr. 3,

Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-
Weſtend 2.

Herrſchaftl. Wohnung!
Jm Hauſe Clobigkauerſtr. 20

in Merſeburg iſt per 1. Juli er. die ganze,
hochherrſchaftlich eingerichtete L. Etage
mit Garten, Pferdeſtall und Wagenremiſe
zu vermiethen. Näheres bei

11381 Gebr. Friedmann,
Halle a. S., Marienſtraße 24.

V yungeralver ſind zwei Etagen
im ganzen od. getheilt zu vermiethen

und können ſofort bezogen werden.
Amtshäuſer 6a,

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.
Georg Koch, fegr Erfurt2.

Mantehplüsche

aller Art (glatt, Krimmer 2c.),
Möbelplüsche, leinenplüsche,

Pliäüschdecken,
Kleidersammete f. Kostüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. Weegmann,
S lüſchweberei und -Järberei.

Bielefeld.
Muſter bereitwilligſt franco gegen franco.

Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
stoſfe zu Original Fabrikpreisen
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Rezug zu
überzeugen. 1499
Paul Emmerich, Tuchfabrikant,

Spremberg; (Nieder-ILausitz)
—„S

Wichtig für Hausfrauen!
Annahme

von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,
Eisleben, Freiſtraße 105.

C. Grunemann,
Höllterſtraße 18,

bringt ſeine

„Dampf Bettfedern-
Reinigungsanſtalt

in empfehlende Erinnerung.
S S beste u. lelstungsfählgste

Bezugsquells

V
hische industrſ U. 2

Stempe!-Fabrikatlon

Clichées
für lustrirte Werke

und Inseratoe,
zu Abbildungen für

kfreais Listen nd UMosterdöcher

Zur Annahme von Aufträgen em-
pfiehlt sich die

Merseburger Kreisblatt-
Druckerei.

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeßrickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamant
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinharcd,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſandtgeſchäft
925] für Garne, Strumpf-
u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25Pf.)

Haar W asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
find. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E. BRBeschel,
Großtab arz (Thüringer Wald.

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver-
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Mk., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher.
Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr, 61.

15 Pfennige
koſten kleine

1- und 23zeilige Inſerate
(Logisvermiethungen, Vieh

verkäufe, Stellenangebote 2c. 2e.)

Vorebuge Kreisblatt

W. O. Friedrich,
prakt. Verkreter der Rakur-

heilkunde u. Maſſage,
15 Lauchstädter Str. 15

behandelt nach langjährigen Erfahrungen

alle Krankheiten
mit beſtem Erfolge, ſpeciell: Rheuma-
tismus, Gicht, Jſchias, Berdauungs-
ſtörungen, Verven u. Frauenleiden
aller Art, Katarrhe, Krämpfe, Fett-
ſucht, Imfuenza 2c. Behandlung
auch außer dem Hauſe.

S Daupfbäder, Sonnen-
bäder, Maſſage bei mir im Hauſe
von früh 9 bis Abends 9 Uhr, [1380

7

Bestes Potzmittel
der Welt?!

LOM's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Créme.
Ueberall vorräthig.

General Depot
Wagner Co., Halle a. S.
M

L

Harzer Kümmelkäſe,
ein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und franco
bei größeren Poſten billiger.

Chriästoph Lutze III,
Stiege im Harz,

Friſche Tafelbutter!
verſ. franco g. Nachnahme in Poſtp, netto
9 Pfd. zu M. 8,50, in 25 Pfd.Kiſten zu
85 Pf., in 50 Pfd. zu 83 Pf. per Pfd.
1216] W. J. Martens,

Werdum bei Eſens, Offfriesland,

Junge prima
Jtalien. Zuchthühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt pr. St.
1,50 Mk. excl. Verpackang ab hier per
Nachn. F. Karbaum, Halle a/S.

Husten- Bonbons
u haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und
Rich. Schurig.

Postfässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesy. 16 Ltr. zu Mk. 24. beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen.

Richard Kox, Duisburg a Rh.

Zum Vertriebe von

Nordh. Korn
ſucht tüchtige Vertreter
A. Selmar Schulze,
Kornbrennerei, Nordhauſen. S

[1384

r eLevysohn's ZDiehungsliste
ſämmtlicher in und ausländiſchen

Staatspapiere, Eiſenbahn Effecten,
Rentenbriefe, Lotterie-Ankeihen c.

Wöchentlich 1 Nummer. Preis 2 Mk.
vierteljährlich bei jeder Buchhandlung und
Poſtanſtalt (Poſt-Preisliſte Nr. 4097).

Die Ziehungsliſte bringt alle Ver
looſungen nebſt Reſtantenliſten, ſowie
Mittheilungen über die jetzt ſo oft erfol
genden Kündigunen und Conver-
tirungen auf Grund amtlichen Materials.
Die Finanzielle Beilage enthält Mit
theilungen über wiſſenswerthe Vorzänge
auf dem Effectenmarkte, Dividenden-
Tabellen, eine Börſen Wochenſchau, ſowie
Courszettel der Berliner und Frankfurter
Börſe, Probenummern gratis und
franco vom Verleger [945

W. Levyſohn, Gräünberg i. Schl.
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Als Verlobte empfehlen gich:
Anna Weisshahn 2

Paul Weise 1s68
8 Oberelobicau. Holleben.

Obereclobicau, d. 26. April 1895.

R

Für die vielen Beweiſe liebevoller Theil-
nahme bei dem Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen ſprechen wir hierdurch
unſeren herzlichſten Dank aus.

Merſeburg, den 29. April 1895.
1579) Familie Stolze.
Mobiliar-Auclion.
Sonnabend, d. A. Mai er.,

von Vormittags 9 Uhr
an ſollen im Caſino v. d Sip'ithore
Sophas, 1 Schreibſekretär, Tiſche, Stühle,
Bettſtellen, Spiegel, 1 Eisſchrank, 1 Blitz
lampe, Vogelbauer, Kleidungsſtücke, 1
Symphonium, circa I 006 Stück
Cigarren u. dergl. mehr meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merfſeburg, din 27. April 1895.
[1546 Carl Rinäfleisch,

vereid. AuctionsCommiſſar und
GerichtsTaxator.

Submiſſion.
Der Neubau des Gemeinde-

armenhauſes zu Atzendorf ſoll
auf dieſem Wege vergeben werden. Offerten

ſind bis I. Mai d. Js. abzugeben.
Zeichnung und Anſchlag liegt beim Ge-
meindevorſteher daſelbſt m
ſicht ana v. 500Lieitation.

Der Abputz des Pfarrhauſes
hierſelbſt ſoll an den Mindeſtfordernden
vergeben werden, wozu wir Termin auf den

10. Mai, Mittags 12 Uhr,
im Krauer' ſchen Gaſthof hierſelbſt an
ſetzen. Der Anſchlag legt auf der
Pfarre zur Einſicht bereit. Bedingungen
im Termin.

Altranſtädt, den 24 April 1895
Der Gemeindekircheurath.

1552] Hildebrand, Pfarrer.
Wohnhaus- Verkauf.
Das dem Holzhändler Herrn Schade

i gehör., Weißenfelſer Str. 27
elegene Hausgrundſtück mit kl. Garten,

Waſchhaus, Keller, Waſſerleitung und
Badeeinrichtung, iſt ſof. zu verkaufen durch
15677] Carl Riändfſleisch,

Merſeburg, a Neumarktsthor 1.

Reſtaurations-
Grundſtück

oder beſſerer Gaſthof zu kaufen geſucht.

Offerten an II. Eben, Friedrichs-
hagen (Bez. Potsdam), Rahns-
dorferſtr. 26. (1553

Auetion
von Kegenmänteln, Jaquettes pp.

Sonnabend, den A. Mai er-,
Vormittags 9 Uhr

verſteigere ich im Caſino im Auftrage
des Herrn Fr. Freygang, wegen Auf
u ſeines Geſchäfts die noch am
ager befindlichen Regen-Mäntel,

Jaquettes und Umhänge meiſt
vietend gegen Baarzahlung.

[1547 Carl Rindfleisoh,
vereid. Auctions-Comm iſſar und

GerichtsTaxator.

1000 m gebraucht. Feldöahngleis,
4 gebrauchte Weichen,

30 gebr. Stah(muldenkippper
ſind im Ganzen oder getheilt, ſowohl
kaufs, als auch miethsweiſe billigſt ab
zugeben. Stahlbahnwerke

Freudenſtein S Co
1539 Leipzig, Blücherſtr. 5.

Bei dem letzten Hochwaſſer der Saale
iſt ein kief. Stamm, 18 m lang,
ca. 30 em ſtark, an meiner Mühle an
geſchwommen. Der Eigenthümer kann
denſelben gegen Erſtatiung der Koſten in

Empfang nehmen. [1566
Albert BRusse,

Mühle Holleben bei Halle a S.
wei Wohnungen von je 3 -4
Zimmern mit Zubehör in einem

Hauſe, oder eine größere v. 7——8 Zimmern
zum 1. Oktober zu miethen geſucht. Gefl.
Off. mit Preisangabe unter W. 1572
i. d. Kreisbl,Cxped. niederzulegen. [1572

Gut möblirte Wohnung wegen
Verſetzung d. jetzigen Herrn ſ. od. ſpäter

zu beziehen 1Unteraltenburg 22, part.
4

Bekanntmachung.
Das Mitbringen frei herumlaufender Hunde in die Anlagen

um das hieſige Kaiſerliche Poſtgebäude wird hiermit ſtreng unterſagt.
Merſeburgz, 28 April 1895.

Ka'ſerliches Poſtamt. Koch.1561]

Bekanntmachung.
Die am 14. Juni d. Js. im Deutſchen Reiche ſtattfindende Berufs und

Gewerbezählung veranlaßt uns ſchon jetzt, mit den Vorarbeiten vorzugehen.
Das Zählungsgeſchäft ſoll gleichwie in früheren Jahren durch eine

ZählungsCommiſſion und durch freiwillige Zähler ausgeführt werden und
iſt es daher von der größten Wichtigkeit, daß die von uns dazu ernaunten Herren
ſich zur Annahme dieſes Ehrenamtes bereit erklären. Namentlich
hoffen wir, daß alle diejenigen Herren, welche an den früheren
Zählungen durch Uebernahme des Zähleramtes ſich betheiligten,
uns auch dies Mal in gleicher Weiſe unterſtützen werden.

Es wird Aufgabe der Commiſſion ſein, jedem Zähler das übernommene
Amt durch Zutheilung der Zählungsbejirke in möglichſter Nähe ſeiner Wo
zu erleichtern.

Merſeburg, den 1. Mai 1895. Der Magiſtrat.
Oeffentliche Verpachtung.

Das der Landesſchule Pforta gehörige, an der Wiehe KReins-
dorfer Chauſſee im Unſtrutthale, 3 Kilometer von der Eiſenbahnſtation Donndorf
belegene Gut Hechendorf wird mit den 1, Juli 1896 pachtlos und
ſoll von da ab auf I aufeinanderfolgende Jahre neu verpachtet
werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor dem Unterzeichneten Termin auf

Montag, den 27. Mai 1895, Vormittags 10 Uhr
im Hotel „zur Tunne“ zu Wiehe in Thüringen anberaumt,

Das Gutsareal beträgt im Canzen 174 ha 74, 05 ar Land.
Die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe, ſowie die

Licitationsvedingungen können in ver Regiſtratur des Königlichen
ProvinzalSchul-Collegiums zu Magdeburg und in der hieſigen
Regiſtratur eingeſehen werden zur örtlichen Information iſt Herr Landwirth
Otto H. Stapf zu Hohendorf bereit.

Das Pachtgelominimum iſt auf 18500 M, das nachzuweiſende disponible
Vermögen des Pächters auf 80 000 M, die Pachtkaution auf 12000 M. und
die etwa zu erlegende Bieterkaution auf 6000 M. feſtgeſetzt.

Zur Land wirthſchaft qualifizirte Pachtbewerber werden zu dem gedachten
Termine eingeladen

Die Schl eßung des Termines erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot bis dahin er

zielt iſt um 2 Uhr Nachmittags. [1563Pforta, den 29 April 1895. Der Prokurator.

Provin 5 Poſibezirks Pisen-Moorbad Schmiedeberg. l. s
Eiſenbahnſtation Pretzseh a Elbe d. Wittenberg-Torgauer Bahn.

Vorzügliche Erfolge bei KRheumatismaus, Gicht, Contracturen,
Lähmungen, Nerven- u. Vrauenkrankheiten. Geſunde
Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe. Beginn der Saiſon 1. Mai.

Nahere Auskunft durch Badearzt Dr. Rohde und die ſtädt. Badeverwaltung.

Proſpecte gratis und franco. 11064
Die UAnion,

Allgemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs Geſellſchaft
zu Weimar,

gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark,
wovon 5,019 Actien mit 7,528, 500 Mark begeben ſind.
Reſerven ult. 1894 3,645,699
Geſammtgarantie Kapital 11,174,199 Wark.

Die Union verſichert Feldfrüchte zu feſten Prämien ohne Nach-
zahlung Bei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter
Prämien-Rabatt gewährt.
Beſondere Erleichterungen werden für kleine Ver-
ſicherungen bewilligt, namentlich für Sammelpolizen.

Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monats
friſt, in der tegel aber früher, zur vollen und baar en Auszahlung

ne Auskunſt wird ertheitt und Verſicherungen werden vermittelt durch
die Agenteg:
Eduard Witte, Fabrikbeſitzer (Firma Wagner Witte) in Merſeburg.
R. Petzſchner, Kaufm. in Dürrenberg J. Häßler, Dir. in Schafſtädt Bez. Halle).
Beruh. Siebdrat, Kfm. in Lauchſtädt Otto Ullrich, Kaufm. in Stzzreuditz.
C. F. Schumann, Kaufm. in Lützen. Otto so Maſoſebiſ.tn Scheid ns

ei Eythra,
Die General-Agentur in Halle a/S. [1562

P.
Die Weiterentwickelung der Fahrradinduſtrie hat

auch mich veranlaßt, Fabrikation ein
2

gegenbringen zu wollen.
teit und meine praktiſchen Erfahrungen werden mit
allem Fleiß und mit aller Energie bei der Herſtellung
meiner Fabrikate Verwendung finden. Mit Aus-

nützung aller Vortheile ſtelle ich 5 verſchiedene Niederräder, die
ich unter der Marke pstaa““ in den Handel bringe, her, die
den weitgehendſten Anforderungen der Neuzeit entſprechen durſten. Vor
allen Dingen kann ich bei guter Qualität billig ſein.

Den Alleinverkauf der größten Werke, a s: Seidel
Naumann, Dresden, Dürkopp S Co., Bielefeld,

Gebrüder Reichſtein, Brandenvurg, Hillman, Herbert
Cooper, Doos u. v. a. we. de nach wie vor veibehalten. Sammt-

liche Neuheiten dieſer Firmen ſind eingetroffen.

Lipsia-Fahrracd-Manufactur
dnitz,Bruno Zirrgiebel,

eisliſten und Lernen in großer Halle gratis.r Vertreter geſucht. Wo nicht vertreten, liefere direct. [1238

Eine gut möblirte Wohnung Eine möbl. Wohnung iſt zu ver
iſt zu vermiethen. Näheres in der Kreis miethen und gleich zu beziehen

blatt- Expedition. [1574 1575] Halleſche Str. 17.
Ein Logis, 43 Thlr., iſt zu ver En gut möblirtes Zimmer nebſt
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miethen und I. Juli zu beziehen Schlafzimmer iſt ſofort zu vermiethen
1578] Dammſtr, 14, part. 6] Karlſtraße 20.

Privatimpfung
im Monat Mai [1576

jeden Donnerstag Nachm. 2 Vhr.

Dr. Brohmann.

n S BeDie neuen Formulare
zur Steuererhebung:

Mittheilungen an die
Forenſen (Steuerzettel),

Hebebuch
und Einnahmebuch

ſind fertiggeſtellt und vorräthig in der

Merseburger
Kreisblatt- Expedition.

RA IXGrößtes Lager
S d Kinder-

i vwagen,
d Reiſekörben,

ſowie alle anderen
Korbwaaren

empfiehlt [1255

Karl Leisering,
Korbmachermſtr., a. d. Geiſel I.

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und fronco.

Aus reinem Kein
Bern ſtein Spiritus-e

fabrizirt. e Lack.Beſte Auſtrichfarbe für Fußböden

Otto Frikze“sBerustein-Oellackfarbe.
Trocknet in 6—8 Stunden, deckt beſſer

als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Die Lackſarbe wird
ſtreichfertig geliefert u. kann von Jeder
mann ſelbſt geſtrichen werden.

Büchſen à 2 Pfund Mk. 2,20,

n à 1 C 15.Allein- Verkauf
nur bei [1416

Oscar Lehevl,
Drogen- und Farbenhandlung.

I6. Burgetrasse 16.
Be WMuſterkarten gratis.

Haltbarster
Fussboden-Anstrichl

Tiedemann's
Bernstein-Sehnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend,mitFarbeinsNüancen, un

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Daner, allen

J Spiritus u. Fußboden-
e Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach

e 99 in der Verwendung,
Se daher viel begehrt für

m jeden Haushalt! Jn
gchutzmarke, 1 und 3 Kilo-Doſen.

Nur echt mit dieser Sohutzmarke.
Carl Tiedemann, zoſtieſrant, Dresden,

begründet 1833.
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter-
aufſtriche und Proſpecte gratis, in

Merſeburg bei: 3
H. Erdmamm, Markt 10. S

Stellen ſuchen
ür ſofort und ſpäter Köchinnen,
Stützen, Stuben, Haus und
Kindermädchen

Stellen erhalten
kräf ige zuverläſſige Mädchen für
Stadt und Land durch (I1482

Wwe. Kassel, Johanniseſtr. 2.

Comptoriſt,
repräſentabler junzer Mann mit guter
Schulbildung, Kenntniſſe in der Eiſen
waarenbranuche, ſucht baldigſt
Stellunz. Gefl. Offerten unter G. G.
an die Kreisblatt- Expedition.

Ein junges geb, Mädchen, welches
ſeine Lehrz it als Köchin (einfache ſowie
feine Küche) beendet hat, ferner im Weiß
nähen ſowie Plätten erfahren iſt, auch
muſikaliſch geb, ſucht baldigſt Stellung,
Off. an M. Mundt, Weißenfels aS.
Merſeburgerſtr. 25, [1565

S Für Stelleſuchende iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe-
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

m Geſchälte rApfelſinen,
feinſte Marke, ä Stück 5 Pfg.
Adler-Drogerie

Wilh. Kieslich, 1570
Roßmarkt 3. Entenplan.
ff. Citronen, Stck. 7 Pf.,

ff. Kaiſerobſt.
I. Special-Butterhandlung,

Gotthardtſtraße 2.
I5 Centner

gute Saat-Kartoffeln,
wiebeln liegen zum Verkauf.

1513) zyſchöchergen Nr. 4.
beſte Qualitätpfe wein lanzhell, pro
Kte 25 Pf. u.

billiger Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn, G Fritz, Hochheim a. Main,

FIoSeIW ein
eigenes Wache thum, verſ. in kl. Gebind. v.

25 Ltr. an à Lir. u 70 Pf. Probe gratis,
Jos. Sonntag Weinproducent

1498] in Alken a. d. Moſel.

Emser Pastillen
aus den im Emser Wasser enthaltenen
mineralischen Salzen, welche diesem
seine Heilkraft geben, unter Leitung
der Administration derKönig-Wilhelms-
Felsenquellen bereitet, von bewährte
Wirkung gegen die Leiden der Res-
pirations- und Verdauungs- Organe
Dieselben sind in plombirten Schach-
teln mit Controle Streifen vorräthig
in den meisten Apotheken und Minerai-
i andiungen in ganz Deutsech-

Vorräthig in Merse burg bei
P. Curtze, Apoth. in Schkeuditz
bei H. Wegner, Drog,

n gh

ff. Harzer Kümmel-Käſe
verſ. fr. geg. Nachn. od. Kaſſa 100 Stück
zu Mk. 3,60, 500 Stück Mk. 16,50 die
Käſefabr. v. Wilh. Hahne,
Stiege i/H., Wrunnenſtt. 59. [1316

Friſche Natur Tafelbutter, 8 Pfd.
netto Mk. 6,50 fik. Nachn. Wilh.
Macziey, Amtefreih Orteleburg, Oſtp

„Unbezahlbar“
ist Créme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngung der

Anut. Unfehlbar gegen Sommer-
und Leberſlecke, Nitesser, Nasen-
röthe etc. Preis 1,20 M. Grelich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sehöffengericht d. Landgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lieh Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Versehönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist.
Käuflieh in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apotheke in I eipzig-Sechkeuditz.

ILO0OS.
Tüchtige Verkäufer geſ. Adr. erb. sub

B. I 149 Braunſchweig poſtlagernd.

o Anzeigen o
für alle Zeitungen der Welt befördert
prompt die

Kreisb 'att Druchkerei
Merſeburg.

Theater in Merſeburg
Meſfchsferone.

Dienſtag, den 30. April er.
Einmaliges Enſemble- Gaſt
ſpiel von Mitgliedern des

Halle'ſchen Stadttheater.
Zum erſten Male:

Senſationell! J II gen. Senſationell!

Liebesdrama in 3 Aufzügen v. Max Halbe.

Regie: Hans Sreiner.
Preiſe der Plätze Jm Vorverkauf

bei Herren Heinr. Schultze jun, und E.
Meyer: Sperrſitz 1,25 M., I. Platz 60 Pf.
an der Kaſſe: Sperrſitz 1,50 M, und
I. Platz 75 Pfg. [1550
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

(A, Leidhold Merſeburg, Altenburger Sqchulplag 6.Drud und Verlag der „Merſeburgyr Kreisblatt-Druckerei (A. Leidholdt), Merſeburg, tür e und Unterhal
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Wöchentliche GratisBeilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Nr. I. Dienſtag, 30. April. 1895.
Feld marſchall und Krirgeminiſter Graf

Albrecht v. Koon,
(geb. 30. April 1803 geſt. 23. Februar 1879.)

„Sie, Kriegsminiſter v. Roon, haben unſer Schwert ge
ſchärft!“ ſo kennzeichnete König Wilhelm einſt mit treffenden
Worten die großen Verdienſte dieſes Mannes um das Vater
land dort in jenem Trinkſpruch beim Mittagsmahl am 3.
September 1870 im Hauptquartier zu Vendreſſe nach der
Schlacht von Sedan. Der Geburtstag des Hingeſchiedenen
erſcheint wohl beſonders geeignet, auch ſeiner in dieſem Jahre
25 jähriger Erinnerung an die große Zeit von 1870/71 dank-
bar und ehrend zu gedenken.

Jn Roon hatte König Wilhelm den rechten Gehilfen ge
funden ſeine eigneſte Schöpfung, „die Reorganiſation des
Heeres“, trotz aller Schwierigkeiten die ſich dieſem großen,
folgreichen Werke entgegenſtellten, durchzuführen und nicht
zum Wenigſten war es die muth und kraftvolle Perſönlich
keit des Generals, gegründet in ungeheuchelter Gottes-
furcht, die der Sache trefflich zu ſtatten kam.
Schon nachdem der Prinz von Preußen an Stelle
ſeines ſchwerkranken königlichen Bruders die Zügel der
Regierung ergriffen, hatte er den vielerprobten und be
fähigten General, der zur Zeit eine Brigade in Poſen be
fehligte, ſein höchſtes Vertrauen dadurch kund gethan, daß er
ihn im Juni 18658 aufforderte, eine Denkſchrift über die
„Reorganiſation der Armee einzureichen. Von da an ſind
beide Männer in fortwährendem Gedankenaustauſch über
dieſes große wichtige Unternehmen geblieben, welches be
zweckte, die allgemeine Wehrpflicht wieder zu voller Wahr
heit zu machen, die Kriegsmacht Preußens dadurch bedeutend
zu vermehren und bei den letzten Mobilmachungen an den
Tag getretene Mißſtände abzuſtellen. Jn einer Kommiſſion
unter dem Vorſitz des Prinzregenten fand dann Ende
November 1859 der Plan ſeinen Abſchluß, und gleich darauf
erfolge am 8. Dezember die Berufung Roons, der in-
zwiſchen Generallieutenant und Kommandeur der 14. Diviſion
geworden war, an die Spitze des Kriegsminiſteriums.

Schon der Feldzug 1864 gegen Dänemark zeigte die
günſtigſten Folgen der trotz des Widerſpruchs der „Fortſchritts
partei“ durchgeführten Reorganiſation des Heeres; es beſtand
ſeine erſte Waffenprobe nach langer Friedenszeit vortrefflich.
Jn ein noch glänzenderes Licht traten die Bemühungen Roons
um die Schlagfertigkeit der Armee in den Feldzügen 1866 und
1870/71. Wenn ſchon am Schluſſe des Krieges gegen Oeſter
reich 664000 Mann unter den Waffen ſtanden, ſo konnte an
deutſchen Streitkräften gegen Frankreich beträchtlich über eine
Million aufgeboten werden. Roon hat ſowohl 1866 als
auch 1870/71 ſeinen König und Kriegsherrn ins Feld be
gleitet und iſt Zeuge der beiſpielloſen Erfolge der Truppen
geweſen noch im Getöſe des Krieges feierte er ſein 50jähriges
Dienſt- Jubiläum am 9. Januar 1871 in Verſailles an dieſem
Tage erſchien König Wilhelm, angethan mit Helm und Schärpe
in der Wohnung Roons und beglückwünſchte und umarmte
den Jubilar. Hohe Ehren hat der dankbare Monarch ſeinem
treuen Diener fortgehend zu theil werden laſſen. Hatte der
Miniſter ſchon 1866 den ſchwarzen Adlerorden erhalten, ſo
gipfelten am Ende ſeiner Laufbahn ſeine Auszeichnungen in
der Erhebung in den Grafenſtand und der Verleihung der
Feldmarſchallswürde. Bei beiden Einzügen der fiegreichen
Truppen in Berlin iſt Roon dicht vor ſeinem Könige in einer
Reihe mit Bismarck und Moltke dahingezogen.

Lange hat er dann aber nicht mehr ſeinem Könige und
Vaterlande dienen können; ſeine durch ſchweres Leiden ge
brochenen Kräfte nöthigten ihn zum Rückzuge, nachdem er
noch kurz zuvor das Amt eines Präſidenten des preußiſchen
Staatsminiſteriums bekleidet hatte. Mit tiefer Trauer im
Herzen genehmigte König Wilhelm im November 1873 das
Abſchiedsgeſuch Roons. Am 23. Februar 1879 iſt der Feld
marſchall gegenüber dem Palais ſeines von ihm ſo heißge-
liebten königlichen Herrn, im Hotel de Rome, von dieſer
Erde geſchieden, noch kurz vor ſeinem Ende hochbeglückt durch
den Beſuch des theuren Monarchen, der aufs tiefſte ergriffen
von ſeinem treuen Diener Abſchied nahm.

9 00

Staatsminiſter Fr. v. Stephan
hat am 26. April ein ſeltenes Jubiläum begangen. An
dieſem Tage waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit er zum
General-Poſtdirektor ernannt wurde. Ja der
ſtaatlichen Reihe berühmter Männer aus dem Zeitalter
Kaiſer Wilhelms I. iſt er der Einzige, der bis heute noch
im Amte geblieben iſt, und es lohnt ſich gegenwärtig recht
wohl, einen Rückblick zu werfen auf alles das, was unter
ſeiner Aegide geſchehen iſt.

Als nach der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches
die Vereinigung der norddeutſchen Poſtinſtitute zu einer ein
heitlichen Poſtgemeinde, zur deutſchen Reichspoſt erfolgte,
ſchuf Stephan für das deutſche Reich ein einheitliches Poſt
recht. Er führte ein: das Einheitsporto, den einheitlichen
Tarif für Packete, Poſtkarten, Poſtanweiſungen, Poſtmandate,
die Bücherpoſt und andere Erleichterungen bei der Benutzung
der Poſtanſtalten. Daneben ſorgte er für das geiſtige und
leidliche Wohl ſeiner Beamten und öffnete ihnen den Zutritt zu den
höchſten Stellen der Poſtverwaltung, Den im Reichspoſt
dienſt Angeſtellten erwirkte er Stipendien aus der Kaiſer
Wilhelm Stiftung und gründete für ſie Amtsbibliotheken
und amtliche Zeitſchriften; auch ſetzte er Aufbeſſerungen der
Beamtenbeſoldungen durch, rief Spar und Vorſchußvereine
ins Leben und erleichterte durch Verminderung der Arbeits
ſtunden an Sonn und Feſttagen den ſtrengen Dienſt.

Stephans größte Schöpfung iſt die Gründung des
Weltpoſtvereins, wodurch ſämmtliche Länder der Erde zu
einem einzigen poſtaliſchen Gemeinweſen vereinigt wurden. Der
Weltpoſtverein umfaßt gegenwärtig ein Gebiet von etwa
78 Millionen Quadratkilometer mit 915 Millionen Menſchen.
Stephans Jnitiative verdankt Deutſchland ferner die Herſtellung
regelmäßiger Poſtdampfſchifffahrts Verbindungen nach über-
ſeeiſchen Ländern. Jm Jahre 1875 übernahm Stephan die
Telegrapherverwaltung des Reiches und vereinigte ſie mit den
Betriebseinrichturgen der Poſt, und als zwei Jahre ſpäter der
Fernſprecher nach Berlin kam, war Stephan der Erſte, der die
Wichtigkeit der Erfindung erkannte, ſie ſofort für den Verkehr
nutzbar machte und gleichzeitig das Fernſprechweſen zum
Monopol erklärte.

Als ein Beiſpiel, wie ſehr ſich das innere und das äußere
Verkehrsweſen unter der Leitung Stephans entwickelt haben,
mögen folgende Zahlen dienen. Jm Jahre 1872 gab es im
Reichspoſtgebiet 5755 Poſtanſtalten, heute mehr als 29000,
die Zahl der Telegraphenanſtalten wuchs von 1691 auf
20000, Die Reform des Landpoſtdienſtes in den Jahren
1881 bis 1885 erhöhte die Zahl der Landbriefträger von
10000 auf 20000, und das Heer der Poſt und Telegraphen
beamten beläuft ſich jetzt auf 145 000.

Die raſtloſe Thätigkeit Stephans und ſeine großen Ver
dienſte ſind mit hohen Ehren belohnt worden. Jm Februar
1880 wurde er zum Staatsſekretär des Reichspoſtamts er
nannt, 1885 wurde er in den erblichen Adelsſtand erhoben, und
in dieſem Jahre erhielt er als Zeicheu beſonderer kaiſerlicher
Huld den Rang eines preußiſchen Staatsminiſters.

Schlacht bei Groß-Görſchen.
(2. Mai 1813.)

Um zwölf Uhr mittags entbrannte dieſe erſte große Schlacht
des Freiheitskrieges zwiſchen dem Heere Napoleons und dem
verbündeten ruſſiiſch- preußiſchen Heere. Mit unwiderſtehlicher
Tapferkeit drangen die Preußen gegen das Dorf Groß
Görſchen bei Lützen ſüdlich von Leipzig vor und nahmen
es. Dann entſpann ſich ein ſtundenlanger heißer Kampf
um dies und die nächſtliegenden Dörfer Klein Görſchen,
Rahna und Caja. Die Ortſchaften ſtanden gleich
anfangs in hellen Flammen auf engem Raume
wüthete ein heftiges Gewehrfeuer, man kämpfte
Mann gegen Mann mit Bajonett und blanker Waffe; ein
Ringen von beiſpielloſer Heftigkeit und Erbitterung mit
großen Verluſten auf beiden Seiten. Hin und her wogt
der Kampf. Preußens König Friedrich Wilhelm III. auf
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einem weißen Araber reitend, ſetzt ſich mitten unter ſeinen
Truppen der heftigſten Gefahr aus und:

Wer ſprenget auf dem ſtolzen Roß
Bis in die vorderen Reihen,
Und will dem Eiſen, dem Geſchoß
Das muntere Leben weihen
Das iſt ein junger Königsſohn,
Der Erbe von dem Preußeuthron.

Ja, es iſt der noch nicht 18 Jahre zählende Kronprinz
Friedrich Wilhelm, der als König Friedrich Wilhem IV.
nachmals den preußiſchen Thron beſtiegen, Trotzdem die Fran
zoſen ſich inzwiſchen erheblich verſtärkt hatten, ſcheint es um zwei
Uhr, als ob der Sieg den Verbündeten zufällt; die preußiſchen
Garden rücken mit klingendem Spiel vor, und jetzt muß die
letzte Entſcheidung fallen es iſt der glänzendſte Moment der
Schlacht. Aber die von den Preußen ſo blutig errungenen
Vortheile werden von den ruſſiſchen Reſerven nicht ausgenutzt;
es gelingt dem eine wahrhaſt fieberhafte Thätigkeit ent
wickelnden Kaiſer Napoleon, das Gefecht zum Stehen zu
bringen von neuem ein heißes Ringen um die Dörfer. Es
iſt ſechs Uhr abends geworden, da wird Scharnhorſt, der
preußiſche GeneralſtabsChef, der ſich mitten im dichteſten
Kampfesgetümmel befand, mehrfach wie auch General Blücher
den Säbel gezogen und weichende Abtheilungen wieder gegen
den Feind geführt hatte, verwundet und mußte das Schlacht
feld verlaſſen es ſollte ſeine Todeswunde werden.

Er, der Schöpfer der „allgemeinen Wehrpflicht,“ der
geniale Meiſter, der Preußens ganze waffenfähige Kraft zum
Kampfe geführt, hatte die Blüthe ſeines ſtillen Wirkens in
aller Herrlichkeit noch aufgehen ſehen, die Frucht zu ſchauen
war ihm nicht mehr vergönnt.

Um ſieben Uhr umklammert Napoleon mit ſeiner immer
mehr wachſenden Uebermacht das verbündete Heer und
gewinnt den Sieg. Die Finſterniß war inzwiſchen herab
geſunken aber in der größten Ordnung vollzieht ſich der
Rückzug der Preußen, den York mit ſeinen Truppen mit
bewundernswürdiger Kaltblütigkeit und Umſicht deckt.
Die vaterländiſche Begeiſterung hatte an dieſem Tage
ihre Feuerprobe beſtanden. Auch die Truppen Napoleons
hatten tapfer und ausdauernd gefochten, aber mäch
tiger, unwiderſtehlicher war doch in allen Momen-
ten der Schlacht der Andrang der Preußen. Niemals
waren preußiſche Truppen ſtürmiſcher ins Feuer gegangen,
niemals hatten ſie zäher ausgehalten es war, als ob die
kriegeriſche Kunſt und Ueberlieferung der glorreichſten Zeiten
von dem Haß der ſieben Leidensjahre neu belebt und durch
glüht worden wäre.

So iſt denn der Tag von GroßGörſchen, obgleich nicht mit
Sieg gekrönt, doch ſtets mit Recht als ein hoher Ehrentag
preußiſcher Waffenehre angeſehen worden. Und wie Kaiſer
Wilhelm I. den 2. Mat alljährlich inmitten ſeines erſten Garde
Regiments beging, ſo auch noch heute ſein Enkel, unſer jetziger
Kaiſer und König.

Das preußiſche Volk aber feiert mit ſeinem Könige und
Kriegsherrn dieſen Tag und gedenkt aufs neue des Helden
muthes ſeiner Väter, den ſie an die gerechte Sache ſetzten.

(Nachdruck verboten.)

Der Hausfrau Zudget.
Eine Plauderei von Georg Paulſen.

Jm Reichstage wird da ſo manche heiße Redeſchlacht aus
gefochten und worum handelt es ſich dabei zumeiſt immer
und immer wieder

Um's liebe Geld es iſt mal 'ne ſchlimme Sache, wenn
der eine Theil betheuert er brauche das Geld unbedingt,
re der andere Theil die Richtigkeit dieſer Betheuerung be

reitet.
Und Redeſchlachten und Betheuerungen giebt es auch

der Hausfrau Budget, wenn die Flitterwochen vorbei
ſind, in welchen für alle Ausgaben nachträgliche Genehmigung
zugeſtanden wird.

Nun behaupten die Männer ja ſehr oſt, es könne billiger
gewirthſchaftet werden. Das merkwürdige dabei iſt dann,
daß die verehrten Herren, welche am Stammtiſch und vor
den Wahlen am meiſten über Theuerung und Laſten klagen,
Theuerung und Laſten für den Etat der Hausfrau nie zu
geſtehen wollen.

Heute iſt es nicht viel leichter, die Hauswirthſchaſts
Finanzen zu leiten, denn Finanzminiſter zu ſpielen. Denn
ein Miniſter hat es zwar mit einem Parlament zu thun,

deſſen Mitglieder Feuer und Flamme ſein können, wenn
d nach ihrer Meinung wieder einmal zu viel abverlangt
wird.

Aber ein deutſcher Reichstag von 397 Abgeordneten wird
doch noch lange nicht ſo heftig, wie oft ein einziger Ehemann,
wenn es ſich um neue Geldforderungen handelt. Jm Haushalt
giebl's leider keine Präſidentenklingel!

Ein um Geidforderungen erzürnter Ehemann macht aus
ſeinem Herzen ſo leicht keine Mördergrube, er verſteigt ſich
auch zu Behauptungen, wie: die Frauen wüßten überhaupt
nicht mit Geld umzugehen, ſonſt müßten ſie nach dem ein
mal feſtgeſetzten HausſtandsBudget wirthſchaften können.

Da iſt eine große Unwahrheit gelaſſen ausgeſprochen
Unſere heutige Zeit iſt etwas leichtlebig, man kann ſie auch
etwas leichtſinnig nennen.

Aber in dieſen Punkten hat das ſtärkere Geſchlecht den
ſchwächeren wahrhaftig nichts vorzuwerfen: Auf 10
Doppelzentner männlicher Verſchwender kommen vielleicht 3
Doppelzentner Verſchwenderinnen.

Hat der Mann Paſſionen, hat ſie auch die Frau,
und wie nicht jedem Manne ein jedes Talent eigen, ſo auch
nicht jeder Frau. Und gemeinhin ſind's noch die Männer,
welche in das HausſtandsBudget ein großes Loch zu
reißen lieben.

Gewiß und leider Gotl's giebt es heute eine ganze Zahl
von Hausfrauen, welchen der Beſuch einer Haushaltungs
ſchule noch zu wünſchen wäre aber dies Factum ſtößt das
andere nicht um, daß eine Frau weit eher ſich Einſchränkungen
auferlegt, wie ein Mann.

Die Behauptungen von der Zahl der finanziell minder
gut wirthſchaftenden Hausfrauen ſind überhaupt übertrieben
und genaue Buchführungen im Hausſtand möchten über
raſchende Reſultate ergeben.

Die Beweiſe hierfür ſind aber auch ſo unſchwer zu er
bringen.

Wir haben ſeit 1888 in Wahrheit ſieben magere Jahre
im deutſchen Reiche gehabt, und hat der Mann in ſeinem
Verdienſt dies erkannt, ſo erſt recht die Frau, denn deren
Budgets haben mehr gelitten, als je ein ReichsBudget.

Sieben kritiſche Jahre können nicht allein nur vom Manne
getragen werden, da iſt die oft nicht deutliche in die Er
ſcheinung tretende, aber thatſächlich vorhandene Rückwirkung
auf Hausſtand und Lebenshaltung unſtreitig vorhanden.

Die Wirkung äußert ſich in Kleinigkeiten, die aber nur
in jedem Einzelfalle Kleinigkeiten ſind, in der Geſammtheit
aber einen gewaltigen Poſten ausmachen.

Und dann tritt noch Eins zu: Ein Mann kann ein
vortrefflicher Geſchäftsmann ſein und berechnet darum doch
nicht die Koſten eines Hausſtands richtig.

Mehr noch Er drängt zu Ausgaben und wundert ſich
nachher über die Koſten

So gewiß es ja Frauen giebt, die geneigt ſind, über ihre
Verhältniſſe hinauszuleben, ſo gewiß giebt es doch viel, viel
mehr, welche ſich gern beträchtlich einſchränken und ſparen
würden, denen dies aber die Rückſicht auf die Stellung des
Mannes verbietet.

Und dann Wie viel von den geſammten Ausgaben
eines Hausſtands entfällt à Conto des Mannes Wollte
hierüber eine Hausfrau Tag für Tag gewiſſenſchaft Buch
führen, am Jahresberichte würde ſich eine ganz erſtaunliche

Rechnung ergeben.
Der Hausfrau Budget iſt von Allerlei Preisſchwankungen

bedroht, die Jahr für Jahr eine bedeutende Summe aus
machen. Wahrhaftig, die Fabrikation und der Handel mit
allerlei KüchenSurrogaten und Erſatzmitteln würde nicht
ſo blühen, wenn die Hausfrauen immer im Stande
wären, Vollwichtiges zu kaufen und Vollwerthiges voll
werthig zu bezahlen.

Ein Attentat auf das Budget der Hausfrau hat nun die
erfolgte Steigerung der Petroleumpreiſe verübt. Eine Nach
forderung an den Herrn Gemahl wird wohl nicht ſo ohne
Weiteres immer eine freundliche Genehmigung finden.

„Die paar Pfennige!“ heißt es. Ja, was aber in den
Tagen mit längeren und langen Abenden aus den „paar
Pfennigen“ werden kann.

Und wer weiß, was des Jahres Lauf noch in ſich ſchließt!
Mit einer Steigerung der Getreidepreiſe und Vertheuerung
des „Proviants“ rechnet alle Welt. So groß wird das
Backwerk nicht, daß nicht die gewohnte tägliche Stückzahl
doch verkonſumirt würde. Aber den Proteſt der immer

e e
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hungrigen Jugend ſoll man nur hören, wenn die Butter
brode etwas kleiner werden und kein Erſatz erfolgt!

Nun gut, wenn's ſchmeckt!
Dann aber auch eine friedliche Schlichtung der Debatten

über der Hausfrau Budget.
Und wenn's im Reichstage bei Neuforderungen heißt,

die Gelder würden ja wieder ausgegeben und kämen dem
deutſchen Volke ſomit wieder zu Gute, ſo kann man hier
ſagen Was die Hausfrau ausgiedt, daran hat die Familie
Nutzen l

e

Geheimmittel gegen Trunkſucht.

Die Trunkſucht iſt unter allen geheimen und ge
wiſſermaßen anrüchigen Krankheiten eins der ergiebigſten
n für Geheimmittel und Heilſchwindler. Denn die

runkſüchtigen wollen zunächſt, daß die Krankheit und die
Kur geheim bleibe, was ſie gefährdet glauben vor Be
kannten, Nachbarn u. a. wenn ſie ſich an einen Arzt
wenden. Ferner müſſen die Aerzte ihnen gewiſſenhafter
Weiſe erklären: Solche Kuren können nicht lediglich durch
Einnehmen von Arzeneimitteln vollbracht werden, ſondern
dazu iſt neben der Behandlung etwa vorhandener Krank-
heiten des Magens, der Leber, des Gehirns, des Herzens e.
eine vollſtändige Regelung der Lebensweiſe und ein ent
ſchloſſener, ſtetiger Wille des Trunkſüchtigen vöthig. Die
Dauer und der Erfolg der Kur hängen von dieſen ver-
wickelten Verhältniſſen ab, und ſind desholb nicht mit einiger
Sicherheit vorauszubeſtimmen.

Ganz anders die Heilſchwindler. Jhre Verheißungen ſind
zuvörderſt ganz unbedingt, jeder verſpricht durch ſein Mittel

das allein ſicher ſei ſichere Hilfe. Die angebliche
„Unentgeltlichkeit“, welche an der Spitze der Zeitungsanzeigen
zu ſtehen pflegt, die „Uneigennützigkeit“ des Helfers locken
die Hilfsbedürftigen an. Schaurige, irgendwoher abgedruckte
Schilderungen ſteigern die Angſt der Hilfeſuchenden. Gelehrt
klingende mediziniſche Kunſtausdrücke erwecken die Meinung,
daß hier ein durchaus und beſonders Sachkundiger ſeine
Hilfe anbiete. Endlich ſollen die Mittel einfach und un-
ſchädlich ſein, ihre Wirkſamkeit wird durch zahlreiche, angeb
lich auch gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe bewieſen, und
die Dauer wie die Koſten ſind im Verhältniß zu dem ver
heißenen Erſolge genau überſichtlich und gering. Dazu
kommt noch die leichte Durchführbarkeit und Heimlichkeit der
Kur, die ſogar ohne Wiſſen und Willen des Trinkers erfolg-
reich ſein ſoll.

Kein Wunder, daß ſolche Verheißungen zahlreiche Hilfs
bedürftige anlocken! Die Maſſenhaſtigkeit der Zeitungsan
zeigen beweiſt ſchon, daß der Barertrag ein außerordentlich
großer ſein muß, direkte Ermittelungen haben aber ergeben,
daß er auch die höchſtgeſpannten Erwartungen weit über
ſteigt. So iſt z, B. von einem der bekannteſten dieſer
Schwindler ermittelt, daß er in einem einzigen Jahre
300 000 Mark durch die Poſt ausgezahlt erhalten hat.

Die verheißene Unentgeltlichkeit bezieht ſich nur auf den
erſten gedruckten Rath die betreffende Kur zu gebrauchen,
nebſt, Einſchüchterung, Zeugniſſen c. Darin ſteht aber
bereits, daß wer jetzt nicht binnen einer Friſt von
wenigen Tagen abbeſtelle die erforderlichen Mittel gegen
Poſtnachnahme zugeſendet erhalte. Die erhobene Summe
richtet ſich anſcheinend nicht nach dem Mittel, ſondern nach
Stand und Vermögen der Hilfeſuchenden denn ſie wird
meiſtens in das gedruckte Formular hineingeſchrieben und
beträgt von 9 bis 10 Mk. Dafür erhält man Arzneimittel/
die in jeder Droguenhanvlung oder Apotheke für wenige
Pfennige zu kaufen ſind, und die ausnahmslos niemals
die verheißene Wirkung haben können. Von den Mitteln
können die bittern und gewürzhaften eine Zeitlang eine Art
erregender Wirkung auf den geſchwächten Magen des
Trinkers ausüben. Da er zugleich des Branntweins ſich ent
halten ſoll, oder wenn durch Uebelkeit erregende Mittel Ab
neigung gegen jedes Getränk hervorgerufen worden iſt, ſowie
in Folge der an das neue, ſo dringend empfohlene Mittel
geknüpften Hoffnung kann eine gewiſſe, ſcheinbare Beſſerung
eintreten, und damit iſt die Zeit gekommen, ein Zeugniß
über die günſtigen Erfolge zu erlangen. Wie groß die
Beſſerung iſt, wie lange ſie dauert, erfährt man aus den
Zeugniſſen nicht; ſie ſind von unbekannten Perſonen ausge-
ſtellt, meiſtens die Namen nur durch einzelne Buchſtaben be
zeichnet, und auch die gerichtliche Beglaubigung betrifft höch

ſtens die Unterſchrift, ſelbſtverſtändlich aber nicht den Zuſtand
des Trinkers vor und nach der Kur,

Jedoch auch bei fehlendem Erfolge wiſſen die Schwindler
ſich zu ſichern. Endweder erfordere das eingewurzelte
Leiden eine Wiederholung der Kur, wozu die Mittel gegen
nochmalige Zahlung verabfolgt werden oder die Folgen des
Trunkes ſeien ſo ſchwere, daß überhaupt nicht mehr zu
helfen geweſen ſei. Man ſei eben zu ſpät gekommen, nach
dem Volksſpruch, wie einer dieſer Kenner und Heiler der
Trunkſucht und ihrer Folgen anführt: „Wenn das Kind in
den Brunnen gefallen iſt, dann wird er zugedeckt.“

Es bedarf keines weiteren Beweiſes, daß es ſich bei dieſen
ſogenannten Trunkſucht-Kuren lediglich um wucheriſche Aus
beutung Unkundiger durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen,
unter Erregung und Benutzung von Angſt und Nothlage
der Hilfsbedürftigen bei völliger Werthloſigkeit der zu über-
mäßigen Preiſen abgegebenen Mittel handelt. Dieſe Trunk-
ſuchtsKuren verdienen vorzugsweiſe, der öffentlichen Brand
markung und Verachtung preisgegeben zu werden.

Solche eigenartigen Mittel zur Heilung der Trinker kann
es überhaupt nicht geben. Denn die Trunkſucht iſt eine
Krankheit, die aus ſehr verſchiedenen Urſachen ent
ſprießen, in ſehr verſchiedener Weiſe Leib und Seele des
Trinkers angreifen und verderben kann, und deshalb auch
je nach der Art dieſer Folgen verſchieden behandelt
werden muß. Nicht die Trunkſucht als ſolche, ſondern
jeder einzelne Trinker iſt Gegenſtand der Behandlung, die
natürlich nur von einem ſachverſtändigen Arzte geleitet
werden kann. Daneben, oder auch ohne Arzneimittel, je
nach Umſtänden, iſt durch körperliche und geiſtige Erziehung,
durch gute Nahrung, Ardeit und Gewöhnung die ganze
Perſönlichkeit des Trinkers zu einer geſunden umzuwandeln.

Ich bin nun einmal ſo!
Wie oft hört man im Tone der Entſchuldigung dieſen

Ausſpruch! Es giebt Menſchen, die aus Bequemlichkeit oder
Gewohnheit einen Gruß kaum erwidern, bei einem Geſchenke
nur den kargſten Dank ſagen, in Geſellſchaft ſich in unliebens
würdiges Stillſchweiden hüllen, kurz ſich alle möglichen Un-
arten erxlauben und dann ſtets, als ſeien ſie im vollen
Rechte, behaupten: „Jch bin nun einmal ſo!“ Sind
ſie in hervorragenden Stellungen oder Verhältniſſen, ſo
reſpektiert ihre Umgebung ſehr oft dieſe „Eigenart“, allein
ich habe ſo manchmal ſchon beobachtet, daß, wenn Stand
und Mittel wechſelten, aus den unhöflichſten Menſchen die
artigſten geworden ſind: ſie hatten ſich unglaublich ſchnell
das „So bin ich eben abgewöhnt.

Recht oft hört man ſogar von Eltern die Fehler ihrer
Kinder mit den Worten entſchuldigen: „Es iſt eben ein
eigenartiges Kind!“ Es iſt ja wahr, die Menſchen ſind ſehr
verſchieden geartet, aber unltebenswürdige Eigenſchaften muß
man in früher Jugend zu bekämpfen ſuchen, denn ſie wachſen
mit den Jahren, und die Welt hat nicht die Nachſicht, welche
die Familie für ihre eigen gearteten Kinder hat. Solche
Menſchen müſſen im ſpäteren Leben oft eine ſehr ſchwere
Schule durchmachen, und ſie finden ſich in die Anforderungen
der Geſellſchaft dann viel ſchwerer, als wenn ſie ſich ſchon
im jugendlichen Alter ihr „So bin ich eben!“ abgewöhnt
hätten. Sind ſie in einer dienenden Stellung, ſo werden
ihnen ihre Fähler ſchonungslos gerügt, und ſind ſie unab-
hängig, ſo wird man ſich von ihnen zurückziehen. Niemand
hat die Verpflichtung, ſich ohne Grund die Unliebenswürdig-
keiten anderer gefallen zu laſſen. Beſonders Mädchen ſollten
ſich vor ſolcher „Eigenart“ hüten, denn es koſtet ſie ſpäter
als junge Frauen unendlich viel thränenreiche Stunden und
fo manchen Kampf, da die meiſten Gatten mit Recht nicht
das geringſte Verſtändniß für das „So bin ich eben!“ ihrer
Gattinnen zeigen. Entweder gewöhnen ſich die Frauen ihren
Fehler ab, oder ſie dürfen ſich, wenn das nicht mehr möglich
iſt, nicht wundern, wenn ihnen von ſeiten des Gatten Gleich
gültigkeit und Nichtachtung entgegengeſetzt wird.

r 2222
Berliner Brief.

Daß man in einer kleinen Stadt die Laternen nicht an
ſteckte, als Mondſchein im Kalender ſtand, war jedenfalls
eine geſunde Jdee, denn der Menſch ſoll ſich mit ſeinen Ein
richtungen den Umſtänden anpaſſen. Nur hätte der Bürger
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meiſter des betreffenden Ortes noch einen Schritt weiter
gehen und, als neidiſche Wolkenmaſſen der Erde das Licht
ihres Mondes nicht gönnten, auch hierauf Rückſicht nehmen
und ſeine Ordre widerrufen müſſen. Das that er nicht,
der Ort lag infolge deſſen im Dunkeln, und man ſpottete
über ihn. Jedenfalls hatte er mit ſeiner Berück
ſichtigung des Mondlichtes und dem Wunſche, es
für ſeine Mitbürger praktiſch auszunutzen, einen von ver
ſtändigem Sinne zeugenden Griff gethan. Unſere Dampf-
ſchifffahrtsgeſellſchaft auf der Oberſpree iſt noch nicht ſoweit.
Die Gelegenheit zu gutem Verdienſt bot ſich ihr gewiß an
den ſchönen Frühlingstagen der vergangenen Wochen doch
wer ſich da eingebildet hatte, ſie würde dieſen Vortheil aus
nützen, der ſah ſich bitter getäuſcht. „Programmmäßig“ be
ginnen die Fahrten erſt an einem vorher beſtimmten Tage.
Schönes Wetter lockt ſie nicht vorher hinaus, die
kleine Dampferflotte, die dem Berliner während
des ganzen Sommers ſo treffliche Dienſte leiſtet,
und am Eröffnungstage wird gewiß ſelbſt bittere Kälte ſie
von ihrer Eröffnungsfahrt nicht abhalten; wir ſind eben
Pedanten, wir guten Deutſchen. Doch es giebt ähnlich jenem
oben erwähnten Bürgermeiſter doch eine ganze Anzahl von
Leuten, die ihren Vortheil ſehr gut wahrzunehmen verſtehen
die Berliner Straßen Hauſierer gehören zu ihnen. Kaum
grünen die Knospen an den Sträuchern, da verändert ſich auch
das Bild des Hauſiergewerbes in den Straßen. Nach gewöhn-
licheren Dingen, nämlich Hündchen mit ſeidenem Bandaufputz,
Wagen mit Goldfiſchen, Salamandern und Molchen, Gefährten
mit Pyramiden aus Schweizerkäſe, wandelnden Litfaßſäulen
und anderem ſieht man kaum noch hin. Es muß eben
immer das „Allerneueſte“ ſein. Jn den belebteſten Straßen
begegnet man jetzt zahlreichen Leuten, die meterlange Cigarren
ſpitzen feilbieten und allem An cheine nach gute Geſchäfte
machen. Ein anderer verkauft für zwei Nickel Metallſägen,
deren Leiſtungsfähigkeit nach ſeiner Ausſage ans Pyramydale
grenzen ſoll. Jn der Roſenthalerſtraße paradiert Sonnabends
ein fahrender Hutladen, deſſen ſpekulativer Jnhaber jedes
Stück für eine Mark losſchlägt und dabei doch ſicher auf
ſeine Koſten kommt. Ein anderer Wagen in derſelben
Gegend, um den oft ein wahrhaft lebensgefährliches Gedränge
herrſcht, iſt hochbepackt mit friſcher B ut und Leberwurſt.
Freilich, das iſt alles nichts gegen das Straßenleben in
ſüdlichen Ländern. Aber bei uns geht eben alles viel
ordentlicher zu, wir ſind nicht gewöhnt an das freie
Getriebe auf offener Straße, und ſeitdem auch der
Marktverkauf ſich dei uns in Berlin in die Markthallen
zurückgezogen hat und die Jahrmärkte immer mehr ver-
ſchwinden, ſind unßere Straßenbilder noch viel korrekter und
ordentlicher geworden. Und das muß man ja unſerer Stadt
verwaltung laſſen, für die Reinlichkeit ſorgt ſie muſterhaft.
Die Sprengwagen ſprengen ſogar unter Umſtänden beim
Regen, eine Thatſache, die man im Sommer des öfteren be
merken kann. Trotzdem brauchen wir zu Sprengzwecken
nicht ſoviel Waſſer wie andere Städte. Die Frankfurter
(am Main) verbrauchen 1 442 Liter für den Kopf der Be
völkerung, wir nur 707, und das trotz des märkiſchen
Flugſandes

Rathgeber.
Baumwolle und Leinwand leicht zu erkennen. Um zu

erkennen, ob Leinwand mit Baumwolle vermiſcht iſt, läßt man mittelſt einer
Feder einen Tropfen Tinte auf den zu unterſuchenden Stoff fallen. Wenn
der Tropfen ſich in zwei entgegengeſetzte Richtungen ausbreitet ſo
ift die Leinwand mit Baumwolle vermiſcht. Breitet ſich dagegen
der Tropfen nach allen Richtungen gleichmäßig aus, ſo iſt die Leinwand
unvermiſcht. Auf zu ſtark appretirter Leinwand läuft die Tinte gar nicht
auseinander man muß daher durch Reiben die Appretur zuerſt entferaen,
bevor man den Stoff der Probe unterzieht.

Holz vor Wurmfraß zu ſchützen. Daß Nutz oder anderes
Holz vor Wurmfraß dadurch bewahrt bleibt, wenn man es dem Rauche
ausſetzt, oder auf den Rauchboden ſtellt, um es dort austrocknen zu lafſen,
iſt richtig; noch leichter erreicht man aber dieſen Zweck, wenn man die
einzelnen Stücke aufrecht und zwar ſo hinſtellt, daß dasjenige Ende,
welches beim Baume nach oben gerichtet war, nun nach
unten zu ſtehen kommt. So hingeſtellte Holzſtücke werden, wenn ſie
an einem luftigen oder wenigſtens nicht feuchten Orte anfbewahrt werden,
ſo lange ſie in dieſer Stellung verbleiben nicht allein von Wurm nicht
angegriffen, ſondern es ſterben auch die Würmer, welche etwa ſchon darin
ſein ſollten, alsbald.

(Nachdruck verboten.)

Zritgemäße Zetrachtungen.
Eine brennende Frage.

Es geht ein leiſer Klageton trotz lichten Lenzestagen, von
theuren Zeiten ſpricht man ſchon mit gröztem Unbehagen. Die
Hausfrau ſpricht den Hausherrn an o gieb mir Zuſchuß lieb er
Mann, kaum löſ' ich dieſer Tage die brennend heiße
Frage. Der Gatte brumnet: Ja aller Welt was machſt
Du für Geſchichten, verſtehſt Du mit dem Wirthſchaftsgelb
Dich gar nicht einzurichten Was ſoll Dein banger Klageton
machſt Du vielleicht, ich merke ſchon, Apell an meine
Güte betreffs der Frühjahrzhüte? Die Thyeur: ſieht ihn
ſchmollend an und ſagt daun ſolz: mit nichten! Es
plagen mich verehrter Mann, ganz andere Geſchichten arg geht mir
in dem Kopf herum das ſchreckliche Petroleum, es ſtiegen ſeine
Preiſe in ganz horribler Weiſe! Jch theil mir alles peinlich ein,
mit ſcharfen Blick erkenn ich; wir dürfen nicht zu üppig ſein wir
brauchen jeden Pfennig. Nun ſtößt es meine Rechnung um das
ſchreckliche Petroleum, des Lampenlichtes Strahlen find kaum
noch zu bezahlen. Der Gatte hörts, der Gatte ſpricht: Aha, ſoſo
deswegen, man gönnt uns nicht einmal das Licht an dem uns
ſo gelegen, und ſeine Zornesader ſchwillt, „das iſt ein düſtres Schatten

bild in dieſen lichten Tagen,“ ruft er voll Unbehagen. Jch
ſeh es ein, ich faß es niccht, du haſt ja Recht
du Theure es geht der Preis für Lampenlicht ja bald
ins Ungeheure; hätt' ich die Speculanten da aus Rußland und
Amerika die uns ſo bitter kränken, ſie ſollten an mich denken!
Nun überleg ich lang und breit wie wir uns helfen können, laß
uns, wie einſt in alter Zeit den Kienſpan wieder brennen, ſo lange
bis das neue Licht ſich Bahn in allen Häuſern bricht, ich mein
die hellen Strahlen elektriſcher Centralen. Der Gatte ſprach's und
in der That ich geb ihm Recht dem Braven doch wüßt ich wohl
noch beſſ'ren Rath Geht Abends zeitig ſchlafen. Dann geht Euch
nicht im Kopf herum das ſchreckliche Petroleum, weiß nicht,
wie man geſcheidter, ſich helfen könnt! Ernſt Heiter.

Ernſtes und Heiteres.
Normal-Roman in vier Ränden.

1. Band
Mondſcheinabend Baches Strand
Junges Paar in Lieb' entbrannt
Heldin ſtammt aus reichem Haus
Held: ſo arm wie 'ne Kirchenmaus
Stolz ſchön muthig glüh'nde Herzen
Schwüre Necken Seufzer Schmerzen
Glaube Liebe Hoffnung Sehnen
Zukunftspläne Troſt in Thränen
Ew'ge Treue ew'ge Küſſe
Eingetret'ne Hinderniſſe
Alter Nebenbuhler Hul!
Hat belauſcht das Rendez-vous,

2. Band.
Sonnenaufgang gold'ner Schimmer
Szene Jhres Vaters Zimmer
Held in Frack und hohem Hut
Wirbt um ſie Papa in Wut
Schelten Schimpfen kurze Weig'rung
Mutter bittet Krämpfe Steig'rung
Held hinaus dann Ohnmacht, Schrein,
Nebeuduhler tritt herein.

3, Band.
Zeit die Stunde der Geſpenſter
Ort: Schön Liebchens Kammerfenſter
Garten Schatten warme Luft
Freiheitsklänge Blumenduft
Fenſter offen Reiſekleider
Hofhund ſchlafend Thränen Leiter
Flucht Verfolgung edles Roß
Vorſprung Heirath „Tante Voß“
Vater raſ't: „Enterbung!“ rennt
Schreibt ein neues Teſtament.

4. Band.
Vater kränkelt denkt an Kind
Brief von Muttern: „Kommt geſchwind!“
Wiederſeh'n Verſöhnungsſchmaus
Vaterſegen baut ein Haus
Letzter Wille Fidibus
Nebenbuhler Hexenſchuß
Schwiegermutter böſe Zunge
Doktor Amme kleiner Junge
Ganz der Großmama Geſicht
Gott verläßt die Seinen nicht

Redactenr: Guſtav Adolf Leid holdt. Druc und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ Leidholdt.)
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